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Die diesjährige Prüft Elen an der Kin 
ie diesjährige Prüfung 
often Ju i von 2 bis 5 Uhr In dem 


gelegenen Lokal abgehalten werden. 


t unn g. 
der Eleven an der Königlichen Kun „Bau- Handwerks Schule wird Sonnabend den 
der Anſtalt zugehörigen, im Königlichen Bibliothek⸗Gebäude vor dem Sandthore 


ma 


Der Anfang des neuen Kurſus, fo wie auch des ſonntäglichen Unterrichts für Geſellen und Lehrlinge beginnt 


wieder mit dem 1ſten September. 


Die Anmeldung zur Aufnahme in die Anſtalt findet bei dem Ober⸗Lehrer Gebauer, Schuhbrücke Nr. 37, flat 


Breslau, den sten Juli 1833. 


Königliche 
Abtheilung für 
= : Inland. 

Berlin, vom 10. Juli. Se. Majeftät haben durch den 
heute hier eingetroffenen el Niederländiſchen Flügel⸗ 
Adjutanten, Eberſten Grafen Depeſtre, die höchſt erfreuliche 
Nachricht von der am gten d. M. erfolgten glücklichen Nieder⸗ 
kunft Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzeſſin Friedrich 
der Niederlande mit einem Prinzen erhalten. Ihre Kö⸗ 
nigliche Hoheit und der neugeborne Prinz befinden ſich ſo 
wohl, als die Umſtände es aten. 

Berlin, vom 11. Juli. Des Königs Majeftät haben 
den e und Kreis⸗Deputirten von Koeller 
auf Jaſenitz zum Land⸗Rath des Randowſchen Kreiſes, im 
Tobias da gere Stettin, zu ernennen geruht. — Des 
Königs Majeſtät haben den Steuer⸗Einnehmer Mels bach 
gm andrath des Kreiſes Krefeld, im Regierungs⸗Bezirke 

1 zu ernennen geruht. 

r General⸗Major und interimiſtiſche Inſpekteur der er⸗ 
fen Artillerie⸗Inſpektion, pon Dieſt, iſt von Colberg hier 
angekommen. — Se. Exc. der Wirkl. Geh. Staatsminiſter 
Innern für Handels⸗ und Gewerbe⸗Angelegenheiten, v. 
Sedan iſt nach Glogau, und Se. Exc. der Kaiſerl. 
poeſtreichiſche Wirkl. Geh. Rath, außerord. Geſandte und be⸗ 
s ba del Miniſter bei der Schweizeriſchen Eidgenoſſen⸗ 
bab h reiherr von Binder-Kriegelſtein, nach Carls⸗ 


8 chungen. 5 : 
erlin, vom 12. Juli. Des Königs Majeftät haben 
akter bemaligen Apotheker Solt mann bierfelbft den Cha⸗ 
Als Hofrath beizulegen und das darüber ausgefertigte 


die Kirchen⸗Verwaltung und das 


Regier un 


Schulwesen. 


Patent Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen geruht. — Der bisher 
rige ea nder ebenen Fakultät der hieſigen 
Königlichen Univerſität, Dr. d' Alton, iſt zum außerordent⸗ 
lichen Profeſſor in dieſer Fakultät ernannt worden. 

Abgereiſt: Der General⸗Major und Commandeur der 
Kadetten⸗Anſtalten, von Brauſe, nach Kulm in Pr. 

Aus Koblenz meldet man unterm Sten d. M.: „Se. 
Königl. Hoheit der Prinz Friedrich iſt auf ſeiner Reiſe nach 
Rheinftein hier durchgekommen. Ihre Königl Hoheit 1 28 
Prinzeſſin Friedrich 144 Welt hier an und fir im Gaſt⸗ 
hofe zum weißen Roß (in Thal⸗Ehrenbreitſtein) ab. — Der 
General der Kavallerie und kommandirende General des 8ten 
Armeekorps, Herr von Borſtell, iſt nach Wiesbaden und der 
Ober⸗Präſident der Rhein⸗Provinz, Herr von Peſtel, nach 
Düſſeldorf abgereiſt. — Der Fürſt Eſterhazy, Kaiſerl. Oeſter⸗ 
reichiſcher Bokſchafter am Britiſchen Hofe, kam heute auf dem 
Dampfboote bei unſerer Stadt vorbei. — Längs der ganzen 
Moſel lauten die Berichte über den Weinſtock ungemein guͤn⸗ 
ſtig. Nicht nur daß die Trauben ſehr weit vorgerückt find, es 
giebt deren auch in ungewöhnlicher Menge. — a der 
anhaltenden trockenen Witterung iſt der Stand des Rheins 
noch immer ziemlich hoch. Am hieſigen Pegel mißt derſelbe 
2. 4“; die Moſel hat dagegen nur 1° 9“, ohne daß jedoch die 
Schifffahrt darunter leidet.“ 


Frankreich. 


Paris, vom Sten Juli. Der Moniteur enthält ein 
Rundſchreiden, das der Minifter des öffentlichen Unterrichts 


in Bein auf das Geſetz über den Elementar⸗Unterricht an die 
Präfekten und Maires gerichtet hat, und worin er ihnen eine 
ausführliche Inſtruktion für die Ausführung jenes Geſetzes 
ankündigt und ſie zugleich zur Gründung von Klein⸗Kinder⸗ 
2 auffordert. — Nachdem nunmehr der Moniteur 
as Geſetz über den Elementar⸗Unterricht publicirt, ſtellen 
wir hier noch einmal die wichtigſten Beſtim mungen deſſelben 
neben einander, da ihrer zwar bei den Berathungen in den 
beiden Kammern erwähnt worden, jedoch nicht im Zuſammen⸗ 
12 75 ſondern in dem Maße, als die parlamentariſchen Ver⸗ 
andlungen vorſchritten. Zu einer Ueberſicht des Ganzen 
dient folgender Auszug: Titel I. Art. 1. Der niedere 
Elementar⸗Unterricht umfaßt Religion, Moral, Leſen, Schrei⸗ 
ben, die Anfangsgründe der ae Sprache und des 
Mechnens, und das geſetzliche Syſtem der Maaße und Ge: 
wichte. Der höhere Elementar⸗Unterricht erſtreckt ſich außer⸗ 
dem auf die Elemente der Geometrie und deren gewöhnliche An: 
wendung, namentlich auf das Zeichnen und selomexen, auf 
die erſten Begriffe der phyſikaliſchen Wiſſenſchaften, die Na⸗ 
turgeſchichte, den Gefang, und die Elemente der Geſchichte 
und Geographie, insbeſondere Frankreichs. Nach den Be⸗ 
dürfniſſen und Mitteln der einzelnen Lokalitäten kann der Ele⸗ 
mentar⸗Unterricht noch größere Ausdehnung erhalten. Art. 2. 
Die Familienväter ſollen in Bezug auf die Theilnahme ihrer 
Kinder am Religions⸗Unterrichte ſtets um ihren Willen be: 
— . dieſer ſoll befolgt werden. Art 3. Der Elemen⸗ 
tar⸗Unterricht wird entweder öffentlich oder privatim ertheilt. 
— Titel Il. Von den Privat⸗Elementar⸗-Schu⸗ 
len. Art. 4. Jedes Individuum, welches das achtzehnte 
Jahr zurückgelegt hat, kann das Amt eines Elementar- geh⸗ 
rers ausüben und einer Elementar ⸗ ule ohne weitere Be⸗ 
dingung vorſtehen, als daß er dem Mafre der Gemeinde, wo 
er die Schule halten will, a) ein Fäh'gkeits⸗Zeugniß, daß ihm 
nach überſtandener Prüfung (die ſich nach dem Range der 
Schule, die er eröffnen will, richtet) ertheilt worden, und b) 
ein Sitten⸗Zeugniß vorzeigt. Der Art. 5 erklärt diejenigen 
gane welche zu Leibesſtrafen verurtheilt, oder wegen 
iebſtahls, Betrugs, Bankerots, Verletzung der Sittlichkeit 

u. ſ. w. bein worden, für unfähig, eine Schule zu halten. 
Art. 6 beſtimmt die Strafen für unbefugtes Schulha.ten. 
Art. 7. Jeder Privat⸗Schullehrer kann wegen ſchlechten oder 
unſittlichen Lebenswandels vor dem Civil⸗Tribunal belangt 
und der Befugniß des Schulhaltens für eine beſtimmte Zeit 
oder für immer beraubt werden. — Titel III. Von den 
öffentlichen Elementar⸗Schulen. Art. 8. Die öf⸗ 
fentlichen Elementar⸗Schulen ſind diejenigen, welche ganz 
oder zum Theil von einer einzelnen Gemeinde, einem ganzen 
Departement oder vom Staate unterhalten werden. Art. 9. 
Jede Gemeinde muß entweder allein oder im Vereine mit ei⸗ 
ner oder mehren benachbarten Gemeinden wenigſtens eine 
Elementar⸗Schule halten. Wo es die örtlichen Umſtände er⸗ 
Lauben, können mit Erlaubniß des Miniſters beſondere Schu: 
len für eine der vom Staate anerkannten Religionen errichtet 
werden. Art. 10. Die Hauptſtädte der Departements, ſo 
wie diejenigen, welche über 5000 Einwohner zählen, müſſen 
au ee eine höhere Elementar⸗Schule haben. Art. 11. 
Je des Departement muß allein oder im Verein mit einem oder 
me hren angränzenden Departements ein Schullehrer⸗Semi⸗ 
nar halten. Die Departements⸗Conſeils haben über die Mit⸗ 
te zum Unterhalte dieſer Seminarien zu berathſchlagen. Art. 
12 und 13. Jeder Kommunal ⸗Schullehrer erhält ein anftän« 
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diges Lokal, das zu ſeiner Wohnung und zugleich zur Aufnah⸗ 
me der Schüler beſtimmt iſt, nebſt einem feſten Gehalte, das 
bei einer niedern Elementar⸗Schule nicht unter 200 Fr. und 
bei einer höhern nicht unter 400 Fr. betragen darf, Reichen 
die gewöhnlichen Einnahmen der Gemeinde zu der Errichtung 
von Kommunal⸗Schulen nicht hin, ſo ſind die Fonds dazu 
durch eine beſondere Steuer zu ſchaffen, welche entweder die 
Gemeinde ſich ſelbſt auferlegt, oder, wenn dies nicht geſchieht, 
durch eine Königliche Verordnung beſtimmt wird. ieſe 
Steuer kann indeſſen nicht mehr als drei Zuſatz⸗Centimen zu 
der Haupt⸗Summe der Grund⸗, Perſonal⸗ und Mobiliar⸗ 
Steuer betragen. Sind eine oder mehre Gemeinden zuſam⸗ 
men nicht im Stande, eine Elementar⸗Schule zu halten, ſo 
beſteuert das Departement ſich mit 2 Zuſatz Centimen, und 
wenn auch di ſe noch nicht ausreichen, ſo bewilligt der Staat 
einen jährlichen Zuſchuß. Art. 14. Außer dem feſten Ge⸗ 
halte bezicht der Kommunal: Lehrer eine von dem Gemeinde⸗ 
Rath zu beſtimmende monatliche Vergütigung, die nach Art 
der direkten Steuern erhoben wird. Arme Kinder der Ge⸗ 
meinde werden unentgeltlich zugelaſſen. Art. 15. In je⸗ 
dem Departement wird durch einen Abzug von 20 pCt. von 
den Gehalte der Kommunal⸗Lehrer eine Spar⸗Kaſſe für die 
Schul⸗Lehrer gegründet. Art. 16 enthält unwichtige Beſtim⸗ 
mungen. Titel IV. Von den dem Elementar- 
Unterrichte vorgeſetzten Behörden. Art. 17. Jeder 
Kommunal⸗Schule iſt ein Beaufſichtigungs⸗Comité, beſte⸗ 
hend aus dem Maire oder deſſen Adfünkten, dem Pfarrer, 
und einem oder mehren der angeſehenſten Einwohner, die das 
Bezirks- Comité zu bezeichnen hat, beigegeben. Art. 18— 
20. In jedem Unter ⸗Praͤfektur⸗Bezicke iſt ein mit der Beauf⸗ 
ſichtigung und Beförderung des Elementar⸗Unterrichts beauf⸗ 
tragtes Comité zu ernennen, deſſen Mitglieder der Maire des 
Hauptortes, der älteſte Friedensrichter, der ält ſte katholiſche 
Pfarrer, ein Geiſtlicher von jeder der geſetzlich anerkannten 
Religionen, a und ein nederer Schul⸗Beamteter, 
die von dem Miniſter zu bezeichnen find, drei Mitglieder des 
Bezirks Conſeils und die Mitglieder des General » Conſeils 
find. Der Präfekt führt in den Generals, und der Unter⸗Praͤ⸗ 
fekt in den Bezicks⸗Comite's den Vorſitz; der — 7. Proku⸗ 
rator iſt Mitglied der letztern, welche jährlich ihren Vice⸗Prä⸗ 
ſidenten und ihren Sekretair wählen. Die Comité's verfam« 
meln ſich jährlich wenigſtens ein Mal und können durch ei⸗ 
nen Abgeordneten des Miniſters auch außerordentlich zuſam⸗ 
menberufen werden. Art. 21—25. Die Kommunal⸗Co⸗ 
mite's beaufſichtigen die öffentlichen oder Privat⸗Elementar⸗ 
Schulen ihrer Gemeinde und erſtatten dem Bezirks⸗Comite 
darüber Bericht; dieſes letztere beauflicht.gt alle Elementar⸗ 
Schulen ſeines Reſſorts und berichtet jährlich an den Präfek⸗ 
ten und den Miniſter. Der Kommunal⸗Schullehrer kann we⸗ 
gen ſchwererer oder leichterer Vergehen vor das 2 «60: 
mité geladen und durch dieſes von feinem Amte ſuspendirt 
oder ganz abgeſetzt werden. In ſedem Departement ſind vom 
Minlſter eine oder mehre Kommiſſionen 90 ernennen, welche 
die Kandidaten zu den Lehrerſtellen des höhern und niedern 
Elementar⸗ Unterrichts zu prüfen und die Zeugniſſe darüber 
ln haben. a 

Die Polizei hielt in den letzten Tagen auf Anlaß des Ge⸗ 
rüchts, daß Joſeph Buonaparte ſich heim. ich in Paris befinde, 
mehre Hausſuchungen. — Einige Blätter hatten kürzlich ge: 
meldet, der Baron von Rothſchild habe 20 Millionen gegen 
Niederlegung von Staats⸗ Papieren bei der Franzöſiſchen Bank 
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leihen wollen. Die Sache ſey aber ruͤckgaͤngig geworden. 
er Temps enthält heute hierüber folgenden Aufſchluß: 
Die hieſige Börſe war am Ende des Juni ſehr mit Papieren 
überladen und der Report für Ende Juli ftieg bis auf pCt. 
Der Baron von Rothſchild wollte, in der einzigen Abſicht, 
e Zahlungen zu erleichtern, eine anſehnliche Summe baaren 
eldes an die Börſe bringen und verlangte von der Bank 20 
illionen auf vierzehn Tage gegen Niederlegung Franzöſi⸗ 
ſcher Renten. Die Bank leiht Jan gegen deponirte Renten 
eld aus, aber nur auf Stempel⸗Papier, wodurch die Zinſen 
ſich für vierzehn Tage auf 6 pet. ſtatt auf 4 belaufen haben 
würden. Ber von Rothſchild ſchlug der Bank vor, die nie⸗ 
dergelegte Rente als das Hauptpfand, auf welches ſie leihe, 
und die beiden Unterſchriften nur als beiläufige Garantie zu 
etrachten, wodurch der e umgangen worden 
wäre. Das Bank⸗Conſeil iſt indeſſen der nſicht geweſen, daß 
eine Operation dieſer Art die Statuten verletze und Herr von 
Rothſchild nahm daher feinen Vorſchlag zurück.“ 


Großbritannien. 


London, vom 3. Juli. Oberhaus. Sitzung vom 2. 
Juli. Unter dieſer Rubrik publicirt die heutige Times den 
Proteſt des Herzogs von Wellington gegen die Reſolutio⸗ 
nen in Bezug auf die Befreiung der Neger. Sie gründet ſich 
vorzüglich auf die im Unterhauſe hinzugekommene ausdrück⸗ 
liche Erwähnung, daß die Erziehung der jungen Neger „nach 
liberalen und umfaſſenden Grundſätzen“ geleitet werden folle. 

an müſſe von der Regierung nicht vorausſetzen, daß ſie die 
Erziehung anders leiten werde, als nach Grundſätzen, die zur 
Wohlfahrt der Neger hinlänglich liberal und umfaſſend ſind. 
uch dürfte dieſe Erwähnung in den Kolonieen die Beſorgniß 
erregen, daß bei der Erziehung Leute (nicht zur anglik. Kirche 
gehörige Geiſtliche) beſchäftigt werden ſollen, die das Miß⸗ 
trauen der Koloniſten erregt haben. Unter denjenigen Pairs, 
welche dieſen Proteſt bereits unterzeichnet haben, befindet ſich 
auch der Herzog von Cumberland. = : 
nterhaus, Unter den vorgelegten Petitionen war die 


intereſſanteſte die von mehren nach Oporto handelnden Häu⸗ 


ern, welche von Herrn Grote überreicht wurde. Sie be⸗ 
ſchweren ſich darin, daß ihr auf der Südſeite des Duero lie⸗ 
gendes Eigenthum, im Betrag von 100,000 Pfd., durch den 
nun ſchon 10 Monate dauernden Krieg in Portugal in beſtän⸗ 
diger efahr ſey. Die Gefahr entſtehe daher, daß die Bomben 
und Kanonenkugeln in ihre ee niederfielen. Sie 
hätten bereits Alles aufgeboten, um ihr Eigenthum aus dieſer 
Wenge Lage zu entfernen, allein die Regierung Dom 
iguels lege ihnen unüberſteigliche H.nderniffe in den Weg. 
Vergebens hätten ſie ſich ſogar zur Entrichtung eines doppel⸗ 
ten Zolles an beide Parteien bereit erklärt. Herr Robinſon 
unterſtützte das Geſuch um Intervention des Hauſes. Der 
e ſey durch die Blockade von Oporto ge⸗ 
fä det, und die Exiſtenz der Bittfteller Hänge von der Zugäng⸗ 
üchkeit der Portugieſiſchen Häfen ab (hört). Im Uebrigen 
wolle er eben fo wenig als die Bittſteller ſelbſt, der Regierung 
a zur Laſt legen; im Gegentheil, er halte ſich mit allen 
Ban n ae überzeugt, daß die Regierung die zweck⸗ 
Bigften Schritte gethan habe. Lord Palmerſton freute 
„daß man ihm Gerechtigkeit widerfahren laſſe. Die 
Snoierigkeit beftehe darin, die Rechte der Britiſchen Unter 
lit pn in dieſer Sache auszumitteln, ohne jedoch die Neutra⸗ 
ufzugeben, welche die Regierung zu beobachten entſchloſ⸗ 


ſen ſey. Indeſſen könnte allerdings die Nothwendigkeit einer 
Dazwiſchenkunft von Seiten der egierung zu Gunſten ihrer 
Untertanen eintreten (hört!). Nach den beſtehenden Vertra⸗ 
gen befigen die Britiſchen Unterthanen ſelbſt im Fall eines 
Krieges das Recht, ihr Eigenthum und ſich ohne Beläſtigung 
zu entfernen; es erſcheine ihm daher die Bitte völlig gerecht; 
die Schwierigkeiten gingen weder von der dieſſeitigen Regle 
rung, noch von der Dom Pedro's aus, ſondern lediglich don 
der des Dom Miguel, mit deſſen Rathgebern man jedoch noch 
in Unterhandlung ſey, und zu einem befriedigenden Reſultat 
zu kommen hoffe. Alle neulichen Unterhandlungen mit Por⸗ 
tugal hätten ihm die Ueberzeugung beigebracht, daß man es 
mit einer Regierung zu thun habe, bei der man mit Gewalt 
mehr ausrichte, als mit Raiſonnement. Es ſey ſeine Mei⸗ 
nung, daß die Art, wie der Krieg von Dom Miguel gegen die 
Stadt Oporto geführt worden, in der Geſchichte civilifirter 
Nationen ohne Beiſpiel ſey (hört, hört!). Er (Dom Miguel) 
hab: nutzloſe Angriffe auf vie Perſonen von Männern, Frauen 
und Kindern gerichtet, zu keinem andern Zwecke, als um Pri⸗ 
vat⸗Eigenthum zu zerſtören. Die Regierung habe jedoch den 
Behörden Dom Miguels erklärt, daß ſie für allen Schaden, 
welcher daraus entſtehen könne, daß fie Britiſchen Unierthar 
nen die Wegſchaffung ihres Eigenthums verwehrte, Portugal 
verantwortlich mache. Die Bittſchrift ward auf die Tafel ger 
legt. — In der de machte Herr Buckingham 
ſeinen Antrag „zur Niederſetzung eines beſondern Ausſchuſſes, 
um zu berathſchlagen, in wie fern es möglich iD allmälig die 
Nationalſchuld zu vermindern, indem man ſie in Terminab⸗ 
Annuitäten mit ſtufenweiſe abnehmenden Zinſen verwandelte, 
wodurch die Laſt jedes Jahr abnehmen würde; ferner die beſte 
Weiſe der Beſteuerung des Einkommens und des Eigenthums 
zu berathen, um die Koſten einer ſolchen Umwandlung zu dek⸗ 
ken; endlich einen Fonds aus den Ueberſchuß⸗Enkünften zu 
bilden, welchen das Parlament anwenden könnte, um die 
Steuern, weiche Ackerbau, Manufakturen und Schiffschede⸗ 
rei am meiſten drücken, nach und nach abzuſchaffen.“ — 
Lord Althorp erklärte, er habe nichts gegen eine ümwand⸗ 
lung der Schuld in Annuitäten, nur müſſe er bemerken, daß 
alle dergleichen Projekte, wie plauſibel ſie ſich auch in der 
Theorie ausnehmen, ſich als praktiſch unaus führbar bewieſen; 
auch glaube er, daß Herr Buckingham ſelbſt weiter nichts mit 
ſeiner Motion bezwecke, als eine Darlegung ſeiner Anſichten. 
Weit beſſer ſey es, den Wohlſtand des Landes zu vermehren 
und auf dieſe Weiſe daſſelbe in den Stand zu ſetzen, 595 La⸗ 
ſten zu tragen. Nachdem noch die Herren Cobbet, Harvey 
und Hume über dieſes Projekt geſprochen hatten, ward der 
Buckinghamſche Antrag mit 57 Stimmen gegen 38 verwor⸗ 

en. — Herr Barron brachte ſodann in Beziehung auf die 
Irländiſchen Zehnten folgende Refolutionen in Antrag, 1) daß 
das Zehntenweſen in Irland eine furchtbare Quelle des Elen 
des und Verbrechens geweſen ſey, und gänzlich unterdrückt 
werden müßte, 2) daß zur Befriedigung der jetzigen Zehnten 
Inhaber und zum Unterhalt der proteftantifchen Kirche eine 
Grundſteuer erhoben werden ſolle. Herr Littleton wider⸗ 
ſetzte ſich dem Antrage, als nicht zeitgemäß. An der Debatte 
nahmen faſt alle bekannten Irländiſchen Mitglieder Theil. 
Oberſt Conelley ward ſehr heftig und warf dem 

D' Connel vor, daß er 12,000 Pfd. jährlich von den Irlaͤn⸗ 
dern bezogen und nichts dafür gethan habe. Der Antragſteller 
nahm indeſſen zuletzt feine Motion zurück. Die Fortſetzung 
der Ausſchuß⸗ Debatte über die Irländiſche Zehnten ⸗Ablöͤſun 
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bill wurde, auf Verlangen des Lords Althorp, auf die Früh: 
ſitzung am Aten beftimmt, fo daß an jenem Tage keine Peti⸗ 
tionen eingereicht werden können. Der Miniſter entſchuldigte 
dies damit, daß nicht mehr viel Privatgeſchäfte vorhanden 
ſeyen, und dieſe alſo einen Tag wegfallen könnten. — Herr 
Hume trug auf Annahme folgender Reſolutionen an: 1) das 
gegenwärtige Lokal des Hauſes der Gemeinen iſt unbequem, 
Ungeſund und der Förderung der Geſchäfte ungünſtig; 2) Se. 
Majeſtät ſoll erſucht werden, ein neues Lokal erbauen zu laſ⸗ 
n, und das Parlament die dazu nöthige Summe hergeben. 
berſt Davies war mit der erſten Reſolution einverſtanden, 
verlangte aber ſtatt eines neuen Lokals eine Verlegung der 
Sitzungen nach dem St. James⸗Palaſt. Unter Anderm ſagte 
er: „der jetzige 5 ſehe mehr wie ein Bärenpark als 
wie der Verſammlungsort des erſten deliberirenden Senates 
der Welt aus. Der Lärm ſey oft unausſtehlich, und die Mit⸗ 
glieder, ſtatt den Verhandlungen zuzuhören, unterhielten ſich 
mit einander, oder lägen der vollen Länge nach auf der Bank 
ausgeſtreckt und ſchliefen.“ Lord Althorp meinte, wenn der 
Saal noch größer wäre, würde auch der Lärm noch größer 
ſeyn. Sir R. Peel war ebenfalls gegen die Refolutionen, 
und tadelte in decben Ausdrücken den Bericht des desfallſigen 
Comitée, der im Sinne des Herrn Hume ausgefallen iſt. 
Der Antrag wurde mit 154 Stimmen gegen 70 verworfen. 
An die Stelle des bisherigen Recorder der Stadt London, 
errn Knowles, durch deſſen Verſehen neulich bald ein vom 
önig begnadigter Delinguent hingerichtet worden wäre, iſt 
ldermann Law geſtern gewählt worden. 


Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 5. Juli. Die heutige Staats⸗ 

Courant meldet nunmehr amtlich die Ernennung des Mini⸗ 

ers der auswärtigen Angelegenheiten Baron Verſtolk van 

oelen und des Herrn Dedel zu dieſſeitigen Bevollmächtigten, 

um in London mit den Abgeordneten der fünf Mächte über 

den definitiven Trennungs⸗Traktat zwiſchen Holland und Bel⸗ 
gien zu unterhandeln. 


Belgien. 

Brüffel, vom 5. Juli. Geſtern Abend hat die Harmo⸗ 
nie⸗Geſellſchaft der Königin der Franzoſen eine Serenade ge⸗ 
bracht. — Der Zuſtand des Herrn Rogier hat ihm geſtern 
nicht, wie an den früheren Tagen, erlaubt, die Direktoren 

ines Miniſteriums zu empfangen. — Dem Herrn A. Gen⸗ 

ebien iſt in Mons, wo er in dem Hauſe ſeines Vaters wohnt, 
8 Einwohnern der Stadt eine Nacht⸗Muſik gebracht 
worden. 

Brüffel, vom 6. Juli. Der Senat hat in feiner ge: 
ſtrigen Sitzung das Geſetz, welches dem Kriegs⸗Miniſter einen 
probiſoriſchen Kredit von 8 Millionen Fr. bewilligt, einſtim⸗ 
mig angenommen. — In der geſtrigen Sitzung der Rep rä⸗ 
ſentanten⸗Kammer wurde das Brennerel⸗Geſetz durch 
63 Stimmen gegen Z angenommen. — In Soignies, wo 
zu einer neuen Repräſentanten⸗Wahl geſchritten werden mußte, 
weil der doppelt gewählte Herr Dumortier ſich für einen ande⸗ 
ren Diſtrikt entſchieden hatte, hat der Kandidat der Oppoſi⸗ 
tion, Herr von Robaule, den Sieg davongetragen. Der mi: 
niſterielle Kandidat, Robe Mary, erhielt 233 Stimmen, wäh⸗ 
rend dem Herrn von Robaule 271 zu Theil wurden. — Der 
Lynx meldet, daß der Hof⸗Accoucheur, Herr Chantrain, er: 
klärt habe, ſich der Hinzuziehung eines oder mehrer Aerzte bei 
der Entbindung der Königin durchaus nicht widerſetzen zu 
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wollen, daß man ihm aber dann erlauben möge, eine Wahl 
unter ſeinen Belgiſchen Kollegen zu treffen. Beſtehe man auf 
der Aſſiſtenz eines Franzöſiſchen Arztes, ſo ziehe er es vor, dem⸗ 
ſelben ſeine Stelle ganz abzutreten und ſich zurückzuziehen. — 
Die Stadt Brüffel hat eine neue Anleihe von 4 Millionen Fr. 
gemacht; dieſelbe ſoll von dem Hauſe Rothſchild, im Verein 
mit der Brüſſeler Bank, zum Courſe von 83 pCt, übernom⸗ 
men worden ſeyn. £ 


Spanien. 

Madrid, vom 24. Juni. (Privatmittheil. der Spen- 
Berl. Ztg.) Mehre Perſonen vom höchſten Range, Grand's 
von Spanien, Offiziere, Geiſtliche, darunter ein Biſchof, und 
viele Damen aus der erſten Klaſſe des Adels, ſollen um die 
Erlaubniß gebeten haben, dem Infanten D. Carlos und ſei⸗ 
ner Familie folgen zu dürfen, aber die Regierung hat die Zu⸗ 
ſtimmung dazu verwe gert. — Man fpricht mit ziemlicher 
Beſtimmtheit davon, daß der Marg. v. Labrador Gefandter 
in Paris werden, und Hr. Erro feine Stelle in Rom erhalten 
wird. — Die Feſte ſind hier noch in vollem Gange. Die 
vornehme Welt beluſtigt ſich, und das Volk ſchweigt. 
Madrid, vom 25. Juni. Die Hof⸗ Zeitung bemerkt 
in ihrem Blatte vom 22ſten d. M., daß die feierliche Leiſtun 
des Huldigungs⸗Eides am 20ſten, dein Programme gemäß, 
in der größten Ordnung ſtattgefunden habe, und fügt hinzu: 
„Die erlauchte Infankin, die Hoffnung und das Entzücken 
der Spanier, zeigte, ihres kindlichen Alters ungeachtet, wäh 
rend der ganzen Feierlichkeiten den anmuthigſten und liebens⸗ 
würdigſten Charakter, ein ſicheres Vorzeichen der hohen Tu⸗ 

enden, welche ihre erhabenen Aeltern ihr einflößen, und die, 
ich mit den Jahren entwickelnd und vom Himmel begünſtigt, 
die Grundlage des Glückes unſeres Vaterlandes ſeyn werden. 
Ihre Majeſtäten und Ihre Königl. Hoheit die Prinzeffin kehr⸗ 
ten, dem Programm gemäß, mit Anbruch des Abends in ei⸗ 
nem prachtvollen Staats wagen, auf welchem die Königliche 
Krone glänzte, und von den Infanten und deren Familien be⸗ 
leitet, unter dem üblichen Vortritt des Korregidors von Ma⸗ 
rid und der ſtädtiſchen Kommiſſion zurück; die Straßen wa⸗ 
ren mit Truppen beſetzt und die Kavallerie des Königl. Hauſes 
ſchloß den Zug. Eine unzählbare e n wogte bis 
nach Mitternacht fröhlich durch die Straßen, ohne daß die ge⸗ 
ringſte Unruhe die Freude dieſes glücklichen Tages ſtörte. Faſt 
die ganze Bevölkerung wohnte auf der Plaza de Oriente dem 
dort veranſtalteten Feuerwerke bei und zerſtreute ſich dann, um 
die Erleuchtung, fo wie die andern Verzierungen der Häufer 
zu ſehen, welche unzählbar und ausgezeichnet ſchön waren.“ 

Der hieſige Königliche Sicilianiſche Geſandte hat unſerm 
Hofe folgende Moleſtalſon überreicht: e 

Nele II., von Gottes Gnaden König beider Sicilſen, 
von Jeruſalem ꝛc. Wir haben mit tiefem Leidweſen vernom⸗ 
men, daß Se. Katholifche Majeſtät durch ein Dekret vom Aten 
April die Spaniſchen Cortes auf den kommenden 20. Juni ein⸗ 
berufen habe, damit ſie Ihrer Königl. Hoheit der 4 
Donna Maria Iſabella Louiſa den Eid der Treue als Erbin 
der Krone Spaniens ſchwören, durch welche Induung die 
neue Thronfolge ſanktionirt werden ſoll, welche Se. Majeftät 
durch die pragmatiſche Sanktion vom 20. März 1830 begrün⸗ 
det hat, und wodurch die von Philipp V. in einem Geſetz vom 
10. März 1713 eingeführte aufgehoben wird. Unter dieſen 
Umſtänden haben Wir erwogen, daß beſagtes Geſetz von 1713 
von dem Haupte unferer Dynaftie unter allen zu feiner Bal 


tigkeit nöthigen Förmlichkeiten, und zu einer Zeit, da die außer⸗ 
el cen und unglücklichen Verhältniſſe ein neues Thron⸗ 
ſolgegeſetz rechtfertigten, promulgirt worden iſt; daß ein un⸗ 
unkerbrochenes Beſtehen von mehr als einem Jahrhundert die⸗ 
em Geſetze die Weihe gegeben habe, daß es die nothwendige 
olge der Bedingungen geweſen, wodurch der Thron von 
panien dem Enkel Ludwigs und feinen männlichen Nachkom⸗ 
men geſichert worden iſt, welche gewichtige Gründe auch fort⸗ 
beſtehen. Wir haben ferner erwogen, daß eine unter Einwil⸗ 
gung und Garantie der vornehmſten Mächte Europa's, und 
in einer Reihe von Traktaten mit denſelben anerkannte Thron⸗ 
folge⸗Ordnung, obligatoriſch und unabänderlich geworden iſt, 
und allen Deſcendenten Philipps V. Rechte gehen hat, wel⸗ 
ER dieſe, da fig durch Aufopferung anderer Rechte erworben 
ind, nicht ohne wefentiichen eigenen Nachtheil, und ohne Ver⸗ 
letzung der Achtung, die ſie dem erhabenen Haupte und Grün⸗ 
der ihrer Dynaſtie ſchuldig ſind, aufopfern können. Wir ſind 
außerdem überzeugt, daß, wenn ein ſolches Grundgeſetz ein 
Mal e iſt, es, nach den erſten Grundſätzen aller 
Geſetzgebung, Niemanden zuſtehen kann, ſo lange die Dyna⸗ 
ſtie des Urhebers deſſelben beſteht, unter irgend einem Vor⸗ 
wande, irgend eine Aenderung oder Neuerung damit vorzuneh⸗ 
men. Wie demnach das Recht auf die Erbfolge in die Krone 
Spaniens den männlichen Nachkommen Philipps V. gebührt, 
einem Jeden nach der Erſtgeburt bei dem Ableben des letzten 
Beſitzers, ſo geht die Thronfolge vu die Erſtgeborenen der 
nächſten Linie über, als den nächſten Verwandten des Verſtor⸗ 
benen; und der Thronfolger leitet ſein Recht von keiner Haͤnd⸗ 
lung ſeines Vorgängers ab, ſondern von Gott allein und von 
dem unverletzlichen esche wodurch dieſe Erbfolge: Drdnung 
begründet worden iſt. Auch liegt es am Tage, daß, wenn die⸗ 
ſes Geſetz vernichtet werden ſolte, alle Bemühungen der Eu⸗ 
ropäiſchen Mächte zu Anfange des vorigen Jahrhunderts, ein 
genen Gleichgewicht der Staaten untereinander zu begrün⸗ 
n, gänzlich fruchtlos ſeyn würden, und die Beſorgniß ein⸗ 
treten müßte, einen neuen blutigen Erbfolgekrieg ſich erheben 
u ſehen. Deshalb und in Uebereinſtimmung mit den von Un⸗ 
Bin erhabenen Vater zur Wahrung feiner Rechte am 22. Sep⸗ 
tember 1830 ergriffenen Maßregeln, halten Wir es für uner⸗ 
läßlich für Unſere Ehre, Unſere Königlichen Rechte und die 
Pflichten des Poſtens, auf welchen es der göttlichen Vorſehung 
gefallen hat, Uns zu ſtellen, förmlich, wie hiermit geſchieht, 
vor den legitimen Jürſten aller Nationen zu proteſtiren gegen 
die pragmatiſche Sanktion vom 29. März des beſagten Jahres 
1830, fo wie gegen eine jede Handlung, welche auf irgend eine 
Weiſe die Grundfäße ändern oder beeinträchtigen könnte, auf 
welchen bis jetzt die Gewalt und der Glanz des Hauſes Bour⸗ 
bon beruht hat, und auf welche die eventuellen, unbeſtreitba⸗ 
ren und heiligen Rechte ſich ſtützen, die Uns nach dem bisher 
unabänderlichen Grundgeſetze der Thronfolge, unter Aufopfe⸗ 
rungen der erſten Größe, erworben worden find. Dieſer Uns 
5 feierlicer Proteſt ſoll allen Höfen mitgetheilt und Abſchrif⸗ 
en unter Unſerem Königl. Inſiegel, ſo wie unter dem Inſiegel 
Unferes Miniſteriums des Auswärtigen, ſollen in das Ardiv 
des Minſſteriums der Gnaden und der Juſtiz, fo wie in das 
des Präſidenten des Miniſter⸗Rathes niedergelegt werden. — 
egeben in Unſerem Palaſte zu Neapel, am 18. Mai 1833, 
nterz.) Ferdinand.“ 
4 Am 22ften und 23ſten wurden auf der Plaza Mayor vor 
ne unüberfehbaren Menſchenmenge Stiergefechte gegeben; 
erſterem Tage befanden fi 35 bis 40,000 Perſonen allein 
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in dem innern Raume des dazu aufgefchlagenen Amphi⸗ 
theaters. Die vier Toreadores, Sohne der vornehmſten 
Familien, kämpften zu Pferde und in altſpaniſchem Koſtüm 
gegen fieben Stiere und födteten zwei derſelben. 


: : Portugal 

Die Engliſche Corvette Pike, ge am 2. Juli zu Falmouth 
angekommen war, nachdem ſie Liſſabon am 26. und Oporto 
am 28. Juni verlaſſen hatte, überbringt die Nachricht, daß 
unmittelbar vor ihrer Abreiſe aus erſterer Stadt eine telegras 
phiſche Depeſche die Landung der Exped tion D. Pedro's zu 
Lagos (in Algarbien) gemeldet habe; nähere Umftände konnte 
man natürlich nicht wiſſen. In Liſſabon ſelbſt herrſchte die 
größte Aufregung, und es wurden von allen Seiten Truppen 
herbeigezogen. Die jetzt in und um Liſſabon befindliche Macht 
wird nur auf etwa 4000 Mann geſchätzt. Die Cholera 
herrſchte dort ſehr heftig, und es ſollen 10,000 Menſchen daran 
81 ſeyn. Es war ein Verbot gegen das Einlaufen von 
chiffen in den Tajo bei Nachtzeit ergangen, und die Polizei 
war eifrig beſchäftigt, Diejenigen aufzuſpüren, von denen man 
nur entfernt vermuthete, daß tie der Sache D. Pedro's geneigt 
ſeyen. — Das Geſchwader D. Pedro's ſollte unter dem Be⸗ 
fehl des Cap. Napier unmittelbar nach dem Eingange des Tajo 
abgehen, um die Miguelitiſche Flotte zu beſchäftigen, oder ſie 
möglicher Weiſe zum Gefechte zu bringen. Der Leveret, der 
gleichzeitig mit dem konſtitutionellen Geſchwader Oporto ver⸗ 
aſſen, hatte dem Enliſchen Admiral vor dem Tajo Nachricht 
von der Bewegung überbracht und war ſogleich wieder in See 
gngangen, um die weiteren Unternehmungen zu beobachten. 
Miguel 's Schiffe follen fertig ſeyn, um in See gehen zu kön⸗ 
nen, die Offiziere und Mannſchaft ſich aber wenig geneigt 
dazu bezeigen. — Vor dem Duero lagen etwa 70 Kauffahe 
rer, und große Quantitäten Mund⸗ und Kriegsbedarf were 
den in jeder Nacht gelandet. — Sartorius war am 20ſten in 

dem Cutter Osprey von Oporto nach Breſt abgegangen. 


Schwei z. 

Zürich, vom 3. Juli. Am iſten d. M. wurde die ordent⸗ 
liche Tagſatzung des laufenden Jahres mit den gewöhnlichen 
Formalitäten in der Groß⸗Münſter⸗Kirche eröffnet. rr 
Bürgermeiſter J. J. Heß, als Präſident der Taglatzung, hielt 
die Eröffnungs⸗Rede, worin es heißt: „Eidgenoſſen! Wir 
leben in einer großen Zeit, in welcher die merkwürdigſten 
Erſcheinungen mit einer bewunderns würdigen Schnelligkeit 
an uns vorüber eilen. Derjenige, der dieſe Zeit erfaßt, und 
eben ſo rein als thatkräftig zu benutzen verſteht, wird den 
Preis erringen, nach dem wir Alle ſtreben. Findet der große 
Moment aber ein kleines Geſchlecht, ſo werden die Wogen des 
Sturmes von allen Seiten über uns hereinbrechen, und auf 
eines Felſens Trümmer findet die Nachwelt vielleicht die letzte 
Spur eines Volkes, das eines beſſeren Geſchickes werth war. 
Auf dem Wege der ſtrengen Beachtung geſetzmäßiger Formen 
gewinnen und erhalten wie ferner die Stellung, die uns Schutz 
rn gegen innere und äußere Feinde. Die Unabhängige 
eit des Vaterlandes ſoll dem Eidgenoſſen ſtets über Alles 
ehen. Schon oft war de gefährdet in ältern und neuern 

eiten. Glücklich rettete ſie uns ein günſtiges Geſchick. Er⸗ 
halten und ſchützen wir vor Allem dieſes ſchönſte Kleinod eines 
freien Volkes; es iſt mehr werth als alle Güter, über die man 
ich gewöhnlich ſtreitet. Freuen wir uns, daß in den neueſten 

eiten auch nicht der leiſeſte Verſuch eines Angriffes auf daſ⸗ 
ſelbe gewagt worden iſt, und erhalten wir daher jorgfältig die 


Stellung, die uns dabei ſchützt! — Die Selbftftändigfeit und 
Unabhängigkeit des Vaterlandes wird aber auch gewiß nie an⸗ 
etaſtet werden, fo lange die Eidgenoſſenſchaft ihre legale 
tellung in völkerrechtlicher und vertragsmäßiger Beziehung 
egen das Ausland nicht verläßt, und ſich auf dieſe und auf den 
Len Willen aller Eidgenoſſen, denen Freiheit und Vaterland 
über Alles gehen, zu ſtützen verſteht. Auf ihr beruht das un⸗ 
veräußerliche Recht, ſich ſelbſt zu konſtituiren und im Innern 
des Paterlandes diejenigen Inſtitutionen zu begründen, welche 
ein Beſſerwerden allmälig herbeiführen. Im Innern der 
Eidgenoſſenſchaft iſt nun ſeit Jahres friſt die verzehrende 
Flamme der Zwietracht nirgends auf beunruhigende Weiſe 
ausgebrochen, und wenn ſchon einſeitige Trennungen und ver⸗ 
werfliches Partei⸗Treiben augenblicklich feindſelige Schritte be⸗ 
ſorgen ließen, ſo wurden doch gerade durch ein entſchiedenes 
eſthalten an der legalen Stellung die Ruhe und der Friede 
in der Eidgenoſſenſchaft erhalten. Jede andere Erfcheinung, 
die die einzelnen Kantone oder die ganze Eidgenoſſenſchaft zu 
gefährden ſcheint, kann vielleicht eben ſo ohne Nachtheil vorüber⸗ 
gehen, wenn wir derſelben auf dem nämlichen Wege der Le⸗ 
galität begegnen und ſtreng an derſe den halten; und wenn 
die Unruhe eines fremden, in namenloſem Unglück herumirren⸗ 
den, heimathloſen Wanderers ſeine flüchtigen Schritte aus 
einem ihm gegebenen Aſyl in unſer Vaterland verleitet, ſo wird 
vielleicht auf dem nämlichen Wege am Ende doch entweder 
Rath oder wenigſtens Erleichterung möglich. Ich werde keine 
Einzeinheiten hier heraushesen, und ſelbſt der Name der Un⸗ 
lücklichen ſoll mir heilig ſeyn, allein es gilt der Ruhe des 
aterlandes, und da rufe ich ernſtlich auf zur Behütung des 
heiligen Heerdes, zur Wachſamkeit im eigenen Kanton, um 
die ganze Eidgenoſſenſchaft vor Unglück zu bewahren. Daß 
zwar auch hier eine Vereinigung aller Eidgenoſſen zum näm⸗ 
lichen Zwecke wünſchbar und nothwendig ſey, das iſt ein⸗ 
leuchtend; allein wie ware es möglich, eine ſolche Eintracht 
erzielen, wenn einmal der legale Weg verlaſſen würde? 
Gen mehrfachen Schutz gewaͤhrt uns alſo dieſer Weg, 
und wir werden dieſen nur dann verlaſſen, wenn ein an⸗ 
derer legaler Weg uns e weicher geöffnet wird, 
oder der Starrſinn der Parteien die Beachtung dieſes Weges 
zur entſchiedenen Unmöglichkeit macht, wo das höchſte 
Geſetz die Erhaltung und Wohlfahrt des Staates bleibt. Iſt 
auch die Bundeshütte, in welcher wir noch wohnen, morſch, 
gebrechlich und Einſturz drohend; iſt auch die Ueberzeugun 
allgemein, daß wir einer neuen bedürfen, und daß dieſe 
neue gebaut und eingerichtet ſey, — ſo werden wir doch die 
alte 1 dann gegen die neue umtauſchen, wenn ein legaler 
Schluß oder ein höheres Geſetz uns dazu berechtigt. In 


dieſem Sinne iſt daher auch die heutige Feierlichkeit der öffent⸗ 


lichen Begrüßung im Namen des Bundes und die darauf fol⸗ 
ende Beſchwörung des Bundes⸗ Vertrages von 1815, eine 
deutungsvolle, und ich halte überhaupt dafür, daß ſolche 
öffentliche Verhandlungen nur dann zu leerer Förmlichkeit 
abſinken, wenn Glaube und Zutrauen zu dem Geiſt der 
Ren und zu dem Willen des Volkes verſchwunden 
nd.“ — Der Schluß lautet alſo: Gleichwie die ewigen 
unde erneuert, vervolkommnet und verbeſſert werden konn⸗ 
ten, fo werden auch wir Alle ſtets dem Fortſchritte zum Guten 
uns geneigt erklären. Erhaltet mit Kraft den Geiſt der Nat on 
und verm uhr es nicht durch die Form und den Inhalt der Ver⸗ 
träge, ſo hebt ihn durch Euer perſönſiches vorleuchtendes Beiſpiel. 
Es fielen oft Völker und kamen nur darum nicht wieder empor, 
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weil ihr Geiſt erloſchen war. Ein Glück, ja das höchſte Stück 
iſt es für ein Volf, wenn gute Inſtitutionen feinen Geiſt im 
Leben erhalten und es ſchützen und n allein dieſes 
Glück und die Garantie des Fortſchreitens i a ausſchließ⸗ 
lich in ſolchen Inſtitutionen zu finden; der Geiſt feiner Bür⸗ 
ger und vor Alem derjenige der Männer, die an der ey der 
Regierung ſtehen, entſcheidet oft eben fo viel. Das Volk er⸗ 
wartet, daß man einen ſolchen Geiſt in der Nation hege und 
pflege; ſeinem Sinne iſt der Begriff der Freiheit des Rechtes 
und der Unabhängigkeit nicht fremd, es zählt darauf, daß mit 
treuer Gewiſſenhaftigkeit dieſe feine höchſten Güter geſchützt 
und bewahrt werden, und dieſes iſt die größte Aufgabe bei 
Ordnung aller vaterländiſchen Angelegenheiten. Ich erklaͤre 
die ordentliche Tagſatzung des Jahres 1833 als eröffnet, und 
lade Sie, Hochwoͤhlgeborne, Hochgeachtete Bl etreue, 
liebe Eidgenoſſen! ein, den vorgeſchriebenen Bundes: Eid nat 
mir abzulegen.“ - f 
Gleichzeitig mit der Tagſatzung in Zürich hat ſich auch wie⸗ 

derum die Konferenz der fünf Kantone auf Einladung des 
Standes Uri am 2öften v. M. in Schwyz verſammelt. Die 
Abgeordneten haben an Bürgermeiſter und Staatsrath 
Standes Zürich, als eidgenöſſiſchen Vororts, folgende Erklaͤ⸗ 
rung erlaſſen: „Die Stände Ury, Schwyz, Unterwalden, 
Bafel und Neuenburg haben feiner Zeit durch ihre Erklärun⸗ 
gen vom g9ten und 21. Mirz und 10. April d. J. die gewichti⸗ 
gen Gründe dargelegt, die ihnen unterſagen mußten, an der 
im verfloffenen ® n ach Zürich berufenen Tagſatzung zu er⸗ 
ſcheinen. Jetzt, im Augenblick, wo eine außerordentliche T 
ſatzung ſich verſammeln ſoll, halten ſie es für ihre Pflicht, durch 
Vermittelung des h. eidgenöſſiſchen Vororts ein abermali 
Wort an diejenigen löblichen Stände zu richten, welche bei 
ſer Verſammlung erſcheinen werden. Die ernſten Vorſtellun⸗ 
gen der fünf Stände find bisher völlig unbeachtet geblieben, ja 
mit tiefſtem Schmerz haben ſie ſehen müſſen, wie die gewalt⸗ 
ſame Losreißung und die förmliche Anerkennung eines ſoge⸗ 
nannten Standes Außer⸗ St die Wunde noch tiefer auf 
riß, welche die Trennung und nerkennung eines empörten 
Theils des Kantons Baſel der Eidgenoſſenſchaft geſchlagen 
hatte. Die fünf Stände müſſen alſo ihre feierliche Erklärung 
mit allen Nachdruck Banden: daß fie an einer Tagſatzu 
in welcher Abgeordnete jener beiden losgeriſſenen Kantonsthei 
Sitz erhalten, keinen Antheil nehmen, die Beſchlüſſe einer fol« 
chen rechts- und bundeswidrig zuſammengeſetzten Verſamm⸗ 
lung weder als gültig, noch als verbindlich anſehen werden, 
und ſich alle ihre Rechke feierlich vorbehalten. Bereit, zu Ak 
lem mitzuwirken, was die Erhaltung der Ehre und der höchſten 
Güter des gemeinſamen Vaterlandes erheiſchen mag, aber auch 
feſt entſchloſſen, die aus dem bisherigen Bundesvertrag ent⸗ 
ſpringenden heiligen Rechte aufs kräftigſte zu wahren, 
8 ihre Geſandtſchaften wieder in Schwyz vereinigt und mit 

ollmachten ausgerüftet, in Folge welcher die Unterzeichneten 
heute vorerſt die Gefnniigen ihrer höchſten Standesbehörden 
den übrigen hohen Mitſtänden zur Kunde zu bringen, und zu⸗ 

leich dieſe Stände vor den verderblichen Folgen des bisher 

erfahrens mit freimüthigem Ernſte zu warnen ſich erlauben. 
Schwyz, den 28. Juli 1833.“ 5 f 


Deutſchland. 


Frankfurt a. M., dom 6. Juli. Am ten d. 7 — 
die, ſeit dem 13. Februar d. 3 Abfaſſung eines rechtli 
Erkenntniſſes an eine auswärtige Rechts⸗Fakultäͤt verſendet 


handelte Unterſuchungsſache wegen 

hei nahme an den am 15. Oktober 1831 am Allerheiligen⸗ 
ore vorgefallenen Verbrechen an das 17 70 Appellations⸗ 
Gericht, als Kriminal⸗Gerichtshof, zurückgelangt. Dieſe 
Akten wurden in Gegenwart ſämmtlicher Vertheidiger der fünf 
Inkulpaten an dem nämlichen Tage nach vorheriger Recog⸗ 
nition der Fakultäts⸗Siegel, errotusirt. Eine Stunde nachher 
fand die Publication des von der Rechts⸗Fakultät zu Tübingen 
verfaßten Urtheils auf dem peinlichen Verhör⸗Amte unter dem 
Vorſitze des jüngeren Bürgermeiſters ſtatt. Zwei der Inkul⸗ 
paten ſind wegen Tumults, unter Einrechnung eines Theils 
des überſtandenen Unterſuchungs⸗Arreſtes, noch zu einer Zucht⸗ 
usſtrafe von anderthalb Jahren, reſp. von einem Jahre acht 
onaten, verurtheilt, dagegen hinſichtlich der Anſchuldigung 
des vollbrachten Mordes, reſp. des Verbrechens des Mordes, 
von der Inſtanz entbunden; der dritte iſt hinſichtlich der Ans 
ſchuldigung des Tumults von der Inſtanz entbunden und ver⸗ 
fügt worden, daß der gegen ihn vorgekommene Bezücht des 
Dance wegen mangelnden Beweiſes auf ſich zu beruhen habe. 
r wurde ſogleich in Freiheit gift Der vierte Inkulpat ift 
wegen Tumults und Mord⸗Verſuchs, unter Einrechnung 
elnes Theiles des überſtandenen Unterſuchungs⸗Arreſtes, noch 
In einer neunjährigen Zuchthausſtrafe verurtheilt worden. 
Jas den Koſtenpunkt betrifft, fo hat jeder der vier Inquiſiten 
feine eigene Urreſt⸗Verpflegungs⸗ und Vertheidigungs⸗Koſten, 
an den Unte ſuchungs⸗ und Akten⸗Verſendungs⸗Koöſten aber, 
die beiden erſten jeder /,, der dritte / und der vierte ) zu bes 
hlen. Die auf den inzwiſchen verſtorbenen fünften Inqui⸗ 
Ken aufgewendeten Arreſt⸗Verpflegungs⸗ und Vertheidigungs⸗ 
Koſten, fo wie / der Unterſuchungs⸗ und Akten⸗Verſendungs⸗ 


eweſenen Akten, betreffend die vom Polizei⸗Amte und pein⸗ 
= Berhör = Amte ver 


Koſten ſollen aus deſſen Nachlaſſe entrichtet werden. Den. 


Verurtheilten ſteht geſetzlich der Weg einer weitern Verthei⸗ 
digung und Berufung offen. Ob ſie davon Gebrauch machen 
werden, iſt noch nicht entſchieden. 

Karlsruhe, vom 5. Juli. In der zweiten Kammer 
berichtete am 2ten d. M. der Abgeordnete v. Rotteck über 
die Bitte der Mutter des Joſeph Garnier, um Beſchleu⸗ 
nigung der gegen ihren Sohn anhängigen Unterſuchung. Es 
entſtand zuvörderſt eine kurze Debatte zwiſchen dem Geheimen 
Referendair Ziegler und dem Abgeordneten von Rotteck. 
Letzterer wurde von der Re ierungs⸗Kommiſſion gefragt, war⸗ 
um die Petitions⸗Kommiſſion nicht vor der Berichterſtattung 
von dem Juſtiz⸗Miniſterium Auskunft verlangt habe, und er⸗ 
wiederte darauf; es ſey deshalb nicht geſchehen, weil das, 
was vorliege, hinreiche, um einen weſentlichen Fehler in der 
Geſetzgebung ins Licht zu ſtellen. Der Abgeordnete Merk 
äußerte darauf, wie er gewünſcht, daß man vorher die einſch a⸗ 
ige Akten von der Regierung gefordert hätte, um den Stand 

er Sache ganz, wie er iſt, beurtheilen zu können. Da dies 
nicht geſchehen, ſo trage er darauf an, daß die Sache an die 
Kommiſſion zurückgegeben, und von dieſer nach Einſicht der 
an ſie kommenden Erläuterungen der Regierung ein nachträg⸗ 
licher Bericht erſtattet werden möchte, um ganz darüber ins 
lare zu kommen, was b ene ſey. Der Staatsrath 
inter bemerkte: Dieſe Aufklärung konne er ſogleich ge⸗ 

x 3. Garnier ſey von der hieſigen Polizei auf hinreichende 
Anzeigen arretirt, vernommen, und gleich den andern Tag an 
18 Kriminal⸗Amt zur Wanken abgegeben worden. Von 
Por: Augenblick an habe die Polizei nichts mehr damit zu 
gehabt, und auch ihn ſelbſt ſey die Sache nichts weiter 
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uhr angegangen, weil fie fich in den Händen der Gerichte 
befinde. r Abgeordnete Welker äußerte darauf fein Ber 
dauern, daß ein Mann ein 1 = lang ſitzen könne, ohne 
daß ſeine nächſten Angehörigen, ohne daß ſeine Eltern das 
Recht hätten, mit ihm zu ſprechen. Der Abgeordnete Dutt⸗ 
linger bemerkte: er finde den Fehler hauptfächlich darin, 
daß die Juſtiz noch nicht von der Adminiſtration getrennt ſey, 
woher es komme, daß zuweilen Staats⸗Beamteke Krimina 

Unterſuchungen führen müßten, wozu fie kein Geſchick hätten, 
und dann noch nebenbei von Adminiſtratio⸗Stellen in Anſpruch 
genommen würden. Der Sprecher rühmte ſodann die Ein⸗ 
richtung in Betreff der vierteljährlichen Einſendung der ſoge⸗ 
nannten Gefangenen ⸗Tabellen, und gedachte anerkennend der 
Anſtalten, die zum Schutze der perfonlichen Freiheit in Ba⸗ 
den vorhanden ſeyen. In Bezug auf die vorliegende Sache 
ſtimmte er ebenfalls für die rt an die Kom⸗ 
miſſion. Der Abgeordnete Sander ſtimmte für die Tages⸗ 
ordnung, und glaubte, daß man von der vorliegenden Petition 
etwa Anlaß nehmen follte, darauf hinzuwirken, daß man 
möglichſt bald in den Beſitz eines Geſetzes über die perſönliche 
Freiheit gelange. Der Staatsrath Winter äußerte ebenfalls: 


die Kammer könne feiner Meinung nach nichts thun, als ie 


Tagesordnung übergehen. Die ganze Beſchwerde drehe ſich 
eigentlich um den Bericht des eue an das Juſtizmini⸗ 
ſtecium; darüber könne aber die Kammer kein Urtheil fällen. 
Einmal, weil ſie nicht wiſſe, was die Wittwe Garnier bei dem 
Hofgericht gebeten habe, da ihre Vorſtellung nicht vorliege; 
ſodann weil die Kammer über das Verfahren des Hoſgert ts 
nicht urtheilen könne, ehe eine Vernehmlaſſung des Letztern 
vorliege. Nach dem Vortrag des Abgeordneten von Rotteck 
übrigens — fuhr der Redner fort — ſollte man ſchließen, als 
ob das ganze Großherzogthum mit politiſchen Gefangenen an⸗ 
gefüllt ſey; ſo wäre es aber nicht, im Gegentheil es ſey für ihn 
ein herzerhebendes Gefühl, der Kammer ſagen zu können, daß 
egenwärtig im ganzen Herzogthum nur ein einziger Badi⸗ 
ſcher Bürger ea politiſcher Vergehen verhaftet ſey, und 
dieſer habe ſich 6 Jahre im Ausland, und ſelbſt nur 2 Monate 
im Inland aufgehalten. Es gereiche dieſes dem Volke zur gro⸗ 
ßen Ehre, als ſolchem jeder Treubruch ein Gräuel ſey, es ge⸗ 
reiche aber auch der Bee aus Ehre, weil fie verfichert 
feyn dürfe, das Vertrauen des Volkes zu beſitzen, mithin der 
außerordentlichen Maßregeln entbehren könne und auch mit 
Freuden entbehre. — Die Kammer beſchloß darauf zur Ta⸗ 
gesordnung überzugehn. Der Abgeordnete Welk er zeigte 
noch dem grade anweſenden Miniſter von Türkheim an, daß 
er in einigen Tagen die Frage an ihn ſtellen werde, ob die Re⸗ 
gierung noch ncht die Wichtigkeit der as von Konfuln 
Lien Der armen Xußmanberer in Erwägung gegen bete 
ützung der armen Auswanderer in Erwägung gezogen habe. 
Der Minister von Türkheim . a eerst 
vor wenigen Tagen ſey die Anſtellung eines Konſuls einſtwei⸗ 
len in New⸗Vork, wo die meiſten Auswanderer landeten, bes 
ſchloſſen worden, und wenn man in den Fall komme, auch 
noch in andern bedeutenden Städten jenſeits des Meeres der⸗ 
. anzuſtellen, ſo werde man es ſehr gern thun. 
5 beſtänden übrigens auch deren bereits in London, Amſter⸗ 
dam, Rotterdam, Hamburg und Trieſt. Der Abgeordnete 
Welker entgegnete: Dieſe Auskunft ſey ihm erwünſcht, 
denn er wolle nicht bloß von den Forderungen der Humanität, 
ondern auch von den Intereſſen des Staats ſelbſt ſprechen, 
dem es nicht gleichgültig ſeyn könne, ob Familien aus Man⸗ 


gel an Lokal⸗Kenntniß u. ſ. w. um ihre Habe gebracht würden, 
und dann als Bettler dem Vaterlande zurückfielen. 


Dresden, vom 5. Juli. 


In der Sitzung der erſten 
Kammer am 27ſten v. M. bemerkte, bei Gelegenheit der in⸗ 
terimiſtiſchen Wahl eines neuen Vorſtandes der erften Depu⸗ 
tation, an die Stelle des auf ſechs Wochen abweſenden Herrn 
von Carlowitz, der Bürgermeiſter Reiche⸗Eiſenſtuck, daß 
ſich hierbei die Frage aufdringe, wie ſich bei den vielen Nach» 
ſuchungen mehrer Mitglieder um Urlaub, in der nächſten Zeit 
der Geſchäftsgang der Verhandlungen geſtalten werde? Die 
wichtigſten Gegenſtände des ganzen Landtags, das neue 
Grundſteuer⸗Syſtem, das Heimaths⸗Geſetz u a. m. würden 
gerade jetzt auf die Tagesordnung kommen. Es könne unmög⸗ 
lich gleichgültig ſeyn, ob dieſe hochwichtigen Angelegenheiten 
bei halbbeſetzter Kammer verhandelt würden. Er müſſe daher 
zur Anſprache bringen, ob es nicht zweckmäßig ſeyn würde, 
einen allgemeinen Urlaub auf einige Wochen zu ertheilen, und 
die Deputationen zuvörderſt aufarbeiten zu laſſen, oder den 
Landtag auf 6 bis 8 Wochen au vertagen? Bürger: 
meiſter Wehner unterſtützte dieſen Antrag. Bag gen er 
klärte ſich Bürgermeiſter Gottſchald: Wenn er bedenke, wie 
wenig bis jetzt das materielle Intereſſe des Landes zur 
Sprache gekommen, wie ſehr dieſes eine ſolche Verꝛagung miß⸗ 
billigen werde, und endlich, wie viel Koſten⸗Aufwand die 
Reiſe⸗Gelder verurſachen würden, fo könne er nicht umhin, ge: 
en den Antrag zu ſtimmen. Gegen die Vertagung erklärte 
5 ſodann Sekretär Hartz, Sekretär von Zedwitz, Dr. 
eutrich, Dr. Großmann und andere Mitglieder. Der 
Präſident, welcher ſich ebenfalls dagegen ausſprach, be⸗ 
merkte: er müſſe der Kammer ſehr ans Derp legen, daß ihre 
Arbeiten ſobald noch nicht vollendet ſeyn würden, daß ſie aber 
durch dergleichen Aufenthalt noch länger hinausgeſchoben wer⸗ 
den müßten. Er gebe zu bedenken, in welches ungünſtige 
Licht man ſich dadürch in der öffentlichen Meinung ſetzen 
würde. Man möge ſich überhaupt über dieſen Gegenſtand 
erſt mit der zweiten Kammer beſprechen, und dann einen 
ri tlichen Antrag, der Landtags⸗Ordnung gemäß, einreichen. 
ürgermeiſter Reiche⸗Eiſenſtuck entgegnete: Der Form 
ſey es allerdings gemäß, einen Antrag dieſer Art ſchriftlich 
einzureichen; allein er habe keinen Antrag ftellen, ſondern nur 
eine Sache zur Anſprache bringen wollen, welche unter den 
meiſten Mitgliedern privatim ſchon oft beſprochen worden 
wäre. — An der Tagesordnung war ein Bericht der dritten 
Deputation über den Antrag Lindners, die Abſtellung des 
Bettelweſens bezweckend. Nachdem das Deputations⸗Gut⸗ 
achten verleſen worden, äußerte Dr. Deutrich, wie er mit 
den Anträgen der Deputation nicht überal einverſtanden ſey. 
Sie ſetze irriger Weiſe voraus, daß in dem Gefege über Staats⸗ 
Angehörigfeit etwas über die Pflicht der einzelnen Kommunen, 
ihre Armen zu verſorgen, beſtimmt werde; dies ſey aber nicht 
der Fall, und könne über jenes Geſetz nicht abgewartet werden. 
In der Petition ſey eine allgemeine Armen⸗Steuer beantragt; 
dieſe werde aber alle die Uebel herbeiführen, de ſie in England 
hervorgebracht habe. Nachdem ſich der Redner darauf über die 
Zweckdienlichkeit der Anlegung von Armen⸗Kolonieen geäußert, 
fuhr er fort: Beſonders wichtig erſcheine ihm aber, was über 
die Gensdarmerie geſagt worden. Die früheren Stände hät⸗ 
ten ſchon ſehr laut über dieſes Inſtitut geklagt. Schon von 
ihnen ſey dargeſtellt worden, wie weit ſich die Gensd armerie 
von ihrem urſprünglichen Zwecke der Erhaltung der äußern 


2648 


Sicherheit entfernt habe. Deshalb möge man die Regiern 
angehen, die Gensd'armerie auf ihren früheren Wirkungskreit, 
der ſich auf Ausrottung der Bettler und Vagabunden erſtreckt 
habe, wiederum zurückzuführen. Der Staats⸗Miniſter von 
Könneritz äußerte, daß für eine zweckmäßige Reorganiſa⸗ 
tion der Gensd'armerie in dem betreffenden Minfſterial⸗Depar⸗ 
tement bereits Vorkehrungen getroffen wären. Sekretär 
Hartz bemerkte: er finde, daß die Deputation zwar dem i 
ertheilten Auftrage, die Lindnerſchen Vorſchläge zu beguta 
ten, Genüge geleiſtet, daß ſich jedoch bei der Diskuſſion erge⸗ 
ben habe, wie die Vorſchläge einen irgend weſentlichen Einfluß 
zur Beſeitigung des Uebels kaum äußern dürften. Deshalb ſey 
es höchſt wünſchenswerth, die Sache in ihrem ganzen Umfan⸗ 
x erörtert und begutachtet zu ſehen, bevor man mit einzelnen 
nträgen hervortrete. Sein Antrag gehe daher dahin, man 
möge die Deputation erſuchen, das Armen⸗ und Bettelweſen 
im Ganzen ins Auge zu faſſen; zu erörtern, ob und was ſich 
in Beziehung auf daſſelbe thun laſſe oder nicht, und welche Ans 
träge deshalb etwa an die Regierung geſtellt werden könnten. 
Dieſem Vorſchlage trat die Kammer einſtimmig bei. — Man 
ging nunmehr zur Berathung über den von der erſten Deputa⸗ 
tion gemachten Entwurf der dem Geſetze wegen der privilegir⸗ 
ten Gerichts⸗Stände noch einzuverleibenden Paragrap 
über. Ueber den Inhalt der entworfenen Paragraphen wurde 
keine förmliche Diskuſſion eröffnet, ſondern nur mehre 
Vorſchläge zu Abänderungen gethan. Es erfolgte ſodann die 
Abſtimmung über die Annahme des ganzen Geſetzes welche 
beim namentlichen Aufruf von 23 Mitgliedern bejaht, von 
gverneint wurde. Unter den letzteren befanden ſich Se. 
Königl. Hoheit Prinz Johann, Biſchof Mauermann, 
Graf von Einſiedel, Dr. Keil, Dr. Cruſius, von Lük⸗ 
tichau, Bürgermeiſter Wehner und von Minkwitz. 

Der Wirkliche Geheime Rath von Reitzenſtein iſt zum de 
niglichen Ober⸗Hofmarſchall ernannt worden. — Am diesjaͤh⸗ 
rigen Ordenstage haben der Geheime Legationsrath Breuer 
und der diesſeitige Geſandte am Königl. Franzöſiſchen Hofe, 
Wirkliche Geheime Rath von Könneritz, das Komthurkrenz 
des Königl. Sächſiſchen Civil⸗Verdienſt⸗Ordens erhalten. 

Bamberg, vom 30. Juni. Hier wird faſt von nichts 

eſprochen, als von dem There ienfefte. Die Tribünen zu 
5 Turnier werden ſchon aufgebaut u.. w. Freiherr Amand 
von Guttenberg macht bei dem Ritterſpiele den Ritter Sr. 
Majeſtät des Königs, er verwendet große Summen auf 35 
Kleidung, und wird wohl alle überſtrahlen. Lieutenant 12 
loffſtein iſt Ritter Ihrer Majeſtät der Königin; Apothe 
Kirchgeßner macht den Ritter der Stadt reg Letzterer 
iſt ganz in Scharlach und Silber gekleidet. Der Herzog Mar 
in Babern freut ſich ſehr auf dieſes Feſt und hat ſeine beſten 
Renner von München kommen laſſen. Das Liebhaber⸗Thea⸗ 
ter ſoll glänzend ſich geriren. Der Sekretär und Bibliothekar 
der Harmonie⸗Geſellſchaft, Friedrich Kunz, dirigirt das Thens 
ter, und iſt Verfaſſer des Stückes, welches aufgeführt wi 
und in den Zeiten Guſtav Adolphs ſpielt, wo dieſer Landsh 
belagerte. Es ſollen bei dieſer Gelegenheit mehre hundert 
Krieger auf der Bühne erſcheinen. — Die Plätze zum Feil⸗ 
halten auf der Thereſienwieſe ſind um 800 Fl. vermiethet wor⸗ 
den. Die erſten Wirthe haben ſich eine Menge Kellner aus 
Frankfurt verſchrieben, alle freie Wohnungen oder Zimmer 
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Montag den 


in PR ha die Lage des Fefte3 gemi: 
in der Nihe ihrer öfe auf die Tag 3 5 
thet W große Unſtalten zur guten Bewirt hung ge⸗ 
troffen. Bamberg und Nürnberg ſind darüber eingekommen, 
daß das Thereſienfeſt abwechſelnd in dieſen beiden Städten ge⸗ 
— werde, ſo alſo, daß zünftiges Jahr dieſes Feſt in Nün⸗ 
rg begangen werden wird, worauf dann wieder Bamberg 
eintritt. 5 
Im Namen des Herzogs Karl von Braunſchweig wird ron 
Patis aus 1 Eklärung durch die Allg. Zig. bekannt 
macht: „Se. Durchl. der Herzog Karl von Braunſchweig 
It mit Erſtaunen erſehen, daß fine Erklärung vom 8. Mat 
.J. für unterſchoben und falſch ausgegeben wird, und daß 
weder der König von Großbritannien, noch der Herzog Wil⸗ 
beim von Braunchweig, noch der Hr. Präfidialgefandte des 
deutſchen Bundestags, Abschriften davon erhalten haben. Die 
nachfolgenden Thatſachen können die Sache aufklären. Am 
23. April I. J. überreichte ein Gerichtsbote auf die Aufforde⸗ 
rung des Generalanwalts beim Gerichte erſter Inſtanz des 
Seinedepartements Sr. Durchl. den Herzog Karl von Braun: 
chweig die Ueberſetzung eines Aktes, wecher Se. Maj. Wil 
em 105 König des vereinigten Königreichs Großbritannien 
und Irland, und König von Hannover, und Se. Durchl. den 
derzog Wilhelm von Braunſchweig zum Urheber hat, — ein 
kt, durch welchen diefe zwei Fürſten ſich der Verwaltung 
aller feiner Güter, wo fie auch gelegen ſeyn mögen, bemächti⸗ 
en wollen. Es war dem Herzog Karl von Braunſchweig 
aran gelegen, dieſen Akt des Königs von Großbritannien 
und des Herzogs Wilhelm von Braunſchweig nicht ohne Er⸗ 
wiederung zu laffen, und da ihm dieſer Akt durch die Dazwi⸗ 
(hentunf und auf das Begehren des Königl. Generalanwalts 
ei dem Seinegerichte zugeſtellt worden, fo hat er ihnen (dem 
Könige von England und dem 5 daf Wilhelm) ſeine Ant⸗ 
wort auf dieſelbe Weiſe zukommen laſſen wolen. Seine Er⸗ 
kläcung, vom sten Mai 1833 datirt, iſt am 13ten deſſelben 
onats einregiſtrirt, uman demſelben Tage zugeſtellt zu wer⸗ 
en: 1) An Se. Mai. den König von Großbritannien und 
Hannover; 2) Sr. Durchlaucht dem Herzoge Wilhelm von 
Braunſchweig; 3) Sr. Excell. dem Hen. Präfidialgefandten 
des deulſchen Bundeste 8. Die Abſchriften des Aktes ſind in 
der Kanzlei des Hrn. Generalanwalts des Königs, welcher 
das Notifikationsſchreiben viſirte, und ſie dem Gebrauche ge⸗ 
mäß dem Minifier des Auswärtigen überſendete, damit dieſer 
— ihre Beſtimmung kommen laſſe. Iſt dieſe Erklärung 
n nicht zugekommen, fo würde dieß nur fo viel beweiſen, 
daß die Kanzlei des Miniſters der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten es ſich mehr angelegen ſeyn ließ, dem Herzog Karl den 
Alt des Königs von England und des Herzogs Wilhelm zus 
ellen zu laſſen, als dieſen letztern die Ant wort des Herzogs 
rl mitzutheilen.“ f 
a Griechenland. ; 
In der Gazzetta di Venezia heißt es: „Wir haben 
Nachrichten aus Napoli di Romania bis zum 4. Juni, 
Ert e den verbreiteten Gerüchten von neuen Unordnungen in 
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worüber der Monarch ein ungemeines g en bezeugte. — 


Miszellen. 7 
Die Kölniſche Zeitung meldet als eine eigenthümliche 
Erſcheinung für einen ſo heißen Sommer wie den jetzigen, daß 
zu Koblenz am sten d. M. Morgens um 5 Uhr das Thermo⸗ 
meter 1° unter Null ſtand. 


In Exeter gebar ein armes Weid todte Zwillinge, die mit 
dem Rücken 1 8 gewachſen waren und die Eheleute bes 

ahlten mit der Doppel: Leiche einen Wund- Arzt, dem fie 17 
Pfund ſchuldeten. Der nunmehrige Beſitzer verkaufte aber die 
von ihm in Spiritus geſetzte Seltenheit an einen Amtsbruder 
um einen ſehr hohen Preis, und der Käufer ging damit nach 
London, fein Doppelkind für Geld ſehen zu laſſen. Kaum 
hatten die Eltern das erfahren, als ſie mit der gan n Sip 
ſchaft ſich dorthin aufmachten und bei dem Lord Mayor ihr 
Eigenthum — weil es von ihnen allein herſtamme — mit dem 
Rechte eines Fabrikherrn reklamirten. Der Richter ſprach aber 
dem das Kind zu, der es zur Waare zubereitet; derſelbe werde 
übrigens fo billig ſeyn, ſich mit ihnen wegen des höhern Erlä« 
ſes abzufinden. Die Kläger waren nicht zufrieden, und haͤt⸗ 
ten gern die Doppelgeburt noch einige Mal ſelbſt verhandelt, 
um wo möglich durch ihr Meiſterſtück reich zu werden. 

(Berl. Geſellſchafter unter der Rubrik Gelefenes 
und Gedachtes:) Ein berühmter deutſcher Arzt in Berlin 
ſoll vor längerer Zeit als wirkſames Mittel, den enſchen in 
2 zu bringen, empfohlen haben, den Urin deſſelben zu 
kochen. Die Wirkung ſey unfehlbar, wenn auch der Kran 
mehre Meilen weit entfernt wäre. Dieſe — überdem läng 
serjährte — Urinkocherei riecht ſtark nach Sympathie; un 
das wird der Naſe unſers Jahrhunderts übel gefallen. 


„Im Auguſt gedenkt die berünmte Dlle. Mars mlt andern 
pe ne des Theatre ſrangais in Mainz einige Vorſlellum⸗ 
ben. 


Bergamt. Unter diefe Titel wird jetzt auf dem Partfer 


chenland widerſprechen. Alles ging vielmehr in der beſten Theater der Porte St. Martin unter ungeheure n Zulauf ein 


Melodrama gegeben, das den bekannten Prozeß der verſtorbe⸗ 
nen Königin von England zum Gegenftand hat. Das ganze 
Oberhaus und natürlich eine ße Anzahl noch lebender be⸗ 
kannter Perſonen kommt auf die Bühne. Brougham tritt 
mit feiner großen Amts⸗Perücke als Vertheidiger der Königin 
auf, und Roſſini wird von einem ziemlich korpulenten Schau⸗ 
Neft wie er leibt und lebt, wie er ſingt und komponirt, dar⸗ 
geſtellt. 


Buͤcher ſcha u. 
Das Holzdiebſtahl⸗Geſetz vom 7ten Juni 1821, mit 
N ee e und BEIDE Handbuch 
für Forſtrichter, Forſtbeamte und Wald⸗Eigenthümer 
aller Provinzen. Von C. W. Hahn, e Bres⸗ 
lau, bei G. Ph. Aderholz, 1833. 122 S. 8. geh. 
17%, Sgr. 
Das hier bearbeitete Geſetz hat in einer 12jährigen Dauer 
ſeine Zweckmäßigkeit bewährt, aber auch außerordentliche 
Schwierigkeiten in 1195 prakliſchen Anwendung, namentlich 
dadurch gezeigt, daß feine Zuſammenſetzung aus Grundſätzen 
des Franzöſiſchen und des Preußiſchen Unterſuchungs⸗Pro⸗ 
zeſſes ſtets neue Zweifel über die Verbindung ſeiner Vorſchrif⸗ 
ken mit der ſubſidiariſch geltenden allgemeinen Geſetzgebung 
herbeigeführt, und daß eine große Anzahl verwandter Forſt⸗ 
delicte, für welche es an beſtimmten Geſetzen mangelt, der 
Herrſchaft dieſes Geſetzes ſich aufdrängt. — Außerdem hat 
die ungewöhnliche Menge von ergänzenden neueren Geſetzen 
und Verordnungen den Juſtiz⸗, Finanz⸗, Forſt⸗ und Polizei⸗ 
Behörden eine Compilation derſelben für den ausuͤbenden 
Beamten nothwendig gemacht. 3 
Der Verfaſſer hat jene innern Schwierigkeiten zu löſen vers 
ſucht und die ergänzenden Beſtimmungen vollſtändig zuſam⸗ 
mengeſtellt — beides unter dem Abdrucke des Textes des Ge⸗ 
ſetzes nach der Reihefolge ſeiner Artikel. Angehängt ſind 
ſaͤmmtliche Conventionen mit den benachbarten Staaten über 
die Verhütung der Forſtfrevel in den Grenzwaldungen, die 
neueren Verordnungen über die Remuneration der Forſtrichter 
und über Diäten⸗ und Fuhrkoſten⸗ Liquidationen. — Das 
Buch wird hierdurch ſowohl den Forſtrichtern zum Gebrauch 
auf den Gerichtstagen, als den Forſtbeamten bei der Denun⸗ 
ciation und Strafvollſtreckung, und auch den Wald⸗Eigenthü⸗ 
mern bei Verfolgung ihrer Mivatrechte, hoffentlich eine nicht 
unwillkommene Erſcheinung ſeyn. 8 3 
; Der Druck iſt ſcharf und deutlich und ſomit iſt auch in 

Bezug auf das Aeußere von der Berlagshandlung Alles ge⸗ 
leiſtet worden, was dem Buche einen reichen Abſatz verſpre⸗ 
chen kann. * 


Theater ⸗ Nachricht. ; 
Montag, den 15. Juli: Sargino. Herolſch⸗komiſche 
Oper in 2 Akten. Muſik von Pär. err Jäger. 
. e Hof⸗ und Kammerſänger, Sargino, 
als Gaſt. 


Entbindungs⸗ Anzeige. , 

Die heute Morgen 11 Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
meiner geliebten Frau, von einem geſunden Mädchen, beehre 
ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 13. Juli 1833. = 

Baumeiſter, Oberlandesgerichts⸗Rath. 


und 30 des Prof. Dr. Paſſow. — 148) J. G 
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ünfte Sammlung für die Abgeb 5 
a ee 


U au: 
a) Für ſämmtliche Abgebrannte: 113) Frl. M 
1 Rtlr. — 114) H. R. 1 Ru. und 15 Silit. 5 115 55 
J. E. Räthin Paur 1 Rtlr. und 19 Klſtükke. — 116) P. K. 
2 Rtlr. — 117) B. A. Nowack 4 Klſtükke. — 118) Un 
nannte 2 Rtlr. und 1 Klſtück. — 119) Fr. T. 2 Rtlr.— 1200 
M. T. 1 Rtlr. und 4 Klſtükke. — 121) F. L. B. 20 Sgr. 
— 122) L. 5 Sgr. — 123) H. B. M. 10 Sgr. — 124) F. 
2½ Sgr. — 125) M. H. 10 Sgr. — 126) L. 5 Sgr. — 
127) 3. O. P. B. T. 5 Sgr. — 128) B. 5 Sgr. — 129) 
B. 10 Sgr. — 130) C. G. P. 1 Rtlr. — 131) C. A. 15 Sgr. 
und 3 Klſtükke. — 132) B. 5 Sgr. — 133) A. T. 10 Sgr. 
— 134) L. 5 Sgr. — 135) H. B. 5 Sgr. — 136) R. 10 Sgr. 
137) R. und F. M. 10 Sgr. und 6 Klſtükke. — 138) K. 
Mr. B. . t 14 Klſtükke. — 139) i Eduard 1 Rtlr. 
— 142) Frl. v. P. 1 Lampe. — 144) Fr. Leiter (für den Dürf 
9000 1 Rtlr. — 145) Fr. Springer 8 Klſtükke. — 146) Hr. 
. 20 Sgr. — 147) c Koſchwitz 7 des Extrages 
von 20 Exemplaren des Bildniſſes des Prof. 15 ern 
* * U 1. ba 
149) Fr. Sp—t 8 Klſtükke. = 152 Rtlr. 5 Sgr. (abgefandt 
107 Rtlr.) und an Kleidungsſtükken: 14 Hüte, 30 Mützen, 
4 Schlafmützen, 16 Oberrökke, 6 Frakken, 1 Schlafpelz, 16 
875 4 Vorhemdchen, 65 Weiten, 49 Hoſen, 19 P. Sok⸗ 
en, 21 P. Stiefeln, 2 P. Kamaſchen, 2 Halsbinden; — 13 
Hauben, 1 Hülle, 56 Kleider und Rökke, 26 Hemden, 2Kra⸗ 
956 23 Schürzen; — 28 St. Kinderkleider, 30 Jakken, 50 
). Strümpfe, 20 P. Schuhe, 3 P. Handſchuhe, 65 Tücher, 
2 Handtücher, 2 Servietten, 1 Kopfkiſſen, 1 Deckbette, 4 
Kiſſenzichen, 1 Betttuch, 35 St. Leinwand, 1 Lampe = 607 
Stück (abgeſandt 468 St.) 5 
Die Gaben Nr. 119—138 find durch den menſchenfreund⸗ 
lichen Eifer des H. Mn geſammelt worden. 
b) Für die abgebrannten 5 Landwehrmänner: 
4 Rtlr. (abgeſandt) und 5 Klſtükke. 


II. in Prausnitz: 

118) Ungenannte 2 Rtlr. — 139) Der Eduard 1 
Rtlr. — 140) Tuchſcheerermſtr. 3—t ? Klſtükke. — 141) 
Deſſen Kinder aus ihrer Sparbüchſe 20 Sgr. — 146) Hr. N. 
20 Sgr. — 147) Lithograf Koſchwitz / des Ertrages der 
oben genannten Bildniſſe. — 148) J. G. G. 2 Rülr. = 92 
Rtlr. 22 Sgr. 4 Pf. (abgeſandt 20 in und an Kleidungs⸗ 
ſtükken: 1 Hut, 2 Mützen, 2 Oberrökke, 2 Schlafrökke, 1 
Hemd, 5 Weſten, 4 Hoſen, 2 P. Sokken; — 2 Hauben, 
2 Kleider, 3 Kragen; — 1 Jakke, 3 P. Strümpfe, 1 Tuch 
=31 Stück. 5 

III. in To ſt: 


118) Ungenannte 2 Rtir. — 146) 2 N. 20 Sgr. — 
148) J. G. S. 1 Rtlr. = 20 Rtlr. (abgefandt 10 Atlr. 

Der bereits vorhandne ſchöne Hoſenträger, ein Paar in 
Wolle genähte Hausſchuhe und die obgedachten Bildniſſe dürf⸗ 
ten wohl am Beſten durch eine Verlooſung in Geld verwan⸗ 
delt werden. Gewiß werden ſich namentlich diejenigen Her⸗ 
ren, die in Paſſow und Schneider ihre Lehrer verehren, die 
Gelegenheit nicht entgehen laſſen, auf ſolche Weiſe in den Be⸗ 
itz ein s ſolchen Bildniſſes zu gelangen. Looſe zu 5 Sgr. find 

i uns zu erhalten. 
Gymnaſiallehrer M. Mükke, 
Karls⸗Gaſſe im Gymnaſium. 


Diakonus Berndt, 
Biſchofs⸗Gaſſe Nr. 14. 


Subferiptiond: Eröffnung 
Ferdinand Hirt in Breslau 


Deutſche Pracht. Werk 
Einem Bande. 


Theodor Koͤrner's 
ſaͤmmtliche Werke. 


Im Auftrage der Mutter des Dichters 
herausgegeben 
und mit einem Vorwort begleitet 
von 


Karl Streckfuß. 

Einzig rechtmaͤßige Geſammt⸗Ausgabe. 
Auf Maſchinen⸗Velinpapier, mit einem ſehr aͤhnli⸗ 
chen ſauber in Stahl geſtochenen Bildniſſe des 
Dichters. 

Subſcriptionspreis bis Ende September d. J. 

2 Rtlr. 20 Sgr. 

Der Ladenpreis iſt um ein Drittel höher. 


K 


Friedrich von Schiller's 
ſaͤmmtliche Werke. 
Neue Auflage 
der mit ſo allgemeinem Beifall aufgenommenen 
Ausgabe. 

Mit Schiller's ganz aͤhnlichem Bildniß, in Stahl 
geftochen, fo wie einem Facsimile feiner Hand- 
ſchrift. 

Subſeriptionspreis bis Ende Auguſt d. J. 


4 Rtlr 20 Sgr. 
Nach dem Erſcheinen der erften Lieferung iſt der Laden 
preis 7 Rtlr. 


W. Shakſpeare's 
ſaͤmmtliche Werke. 
Im Verein mit mehreren uͤberſetzt und 
herausgegeben 


Julius Korner. 
In Form, Lettern, Druck und Papier aufs Genaueſte 
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mit den Ausgaben von Schiller's und Koͤrner's 


Werken uͤbereinſtimmend. 
Praͤnumerationspreis, bei Ablieferung der erſten 
Haͤlfte zahlbar, 5 Rtlr. 

Späterer Ladenpreis 7 Rilr. 

es» Die hier genannten Prachtwerke ver⸗ 
dienen die allgemeinſte Theilnahme; ich ma⸗ 
che deshalb wiederholt auf die Vortheile auf 
merkſam, welche den reſp. Literaturfreunden 
aus einer baldigen Subſcription erwachſen, 
und erklaͤre mich bereit, bei einer Beſtellung 
von je 12 Exemplaren ein 13tes unberechnet 


zu liefern. 5 ; 
Ferdinand Hirt. 
Subſcriptions⸗Anzeige der 
Buchhandlung Joſef 1 und Komp. 
Au 


Theodor Körner's 
ſaͤmmtliche Werke. 


Im Auftrage der Mutter des Dichters 


herausgegeben 
und mit einem Sewon begleitet 


Karl Streckfuß. f 
Einzig rechtmaͤßige Geſammt⸗Ausgabe. 
in Einem Bande. 

Auf Maſchinen⸗Velinpapier, mit einem ſehr aͤhnli⸗ 
chen ſauber in Stahl geſtochenen Bildniſſe des 
Dichters. 

Gr. 8. Berlin. Nicolaiſche Buchhandlung. 
Subſcript.⸗Preis 2 Rtlr. 20 Sgr. 
nimmt unterzeichnete Buchhandlung Beſtellungen an. 
Anfang Oktobers ſollen die Körner’fchen Werke er⸗ 
ſcheinen. Die Probe des ſchoͤnen Drucks und Papiers 

wird gern auf Verlangen gratis verabfolgt von der 
Buchhandlung Joſef Mar und Komp. 
m in Breslau. 
o eben iſt bei Baſſe in Quedlinburg erſchienen und 
in Breslau bei Joſ. Max und Komp., 
in Brieg bei C. Schwarz, in Oppeln bei C. G. Acker⸗ 
mann, zu haben: 


Au guſte n 4 praktiſcher Unterricht 


Maaßnehmen und Zuſchneiden 
aller Arten . ven und 3 70279 der hand 


PONTE Sinnen Nebſt Anweiſung zur Verfertigung 
er vorzüglichſten und ſchönſten weiblichen Handarbeiten und 
Stickereien. Für junge Frauenzimmer jedes Standes. 
Mit 121 Abbildungen. 8. Preis 20 Gr. 

Jourdan: Die Kunſt, 


Strohhuͤte und Handſchuhe 
zu waſchen und in allen Couleuren zu färben. Nach dem 
Franzöſiſchen. 8. geh. Preis 5 Gr. 
Der Federſchmucker. 

Oder Anweiſung, alle Arten Hutſedern zu appretiren, zu 
färben und zu waſchen. Nach dem Franzöſiſchen des Le⸗ 
normand und Anderer. 8. Preis 8 Gr. 
Girardin: Die Fabrikation der 


Parfümerien 
und Schönheitsmittel. Oder Anweiſung, alle Arten wohl⸗ 
riechender aol Pomaden, Schminken, Paſten, Räucher⸗ 
pulver ꝛc. ſelbſt zu bereiten und zu gebrauchen. Aus dem 
Franz. überſetzt und mit Zuſätzen vermehrt. 8. ; 
g Preis 10 Gr. 


Von 


NAUMANN’S 
NATURGESCHICHTE 


DER 
VÖGEL DEUTSCHLAND’S 
habe ich des VIten Bandes 2tes Heft versandt, wor- 
auf ich hiermit aufmerksam mache. Der Preis die- 
ses Heftes ist 2 Ktlr. 12 Gr. Conv.-Münze, 
LEIPZIG, 20. Juni 1833. 


ERNST FLEISCHER. 


Die dee Joſef Max und Komp. in Bres⸗ 
tau nimmt auf obiges Werk Beſtellung an. 


2 Die Schleſiſche Garten Zeitung. 

Die 1ſte und 2te Nr. dieſer neuen ſehr intereſſanten 14 
ſchrift des Herrn Ju iz⸗Kommiſſarius Görlitz in Neiſſe, i 
nun erſchienen, und kann von den geehrten Subſeribenten, in 
unterzeichneter Handlung, in Empfang genommen werden. 
Die Subſcription mit 10 Sgr. pro Viertel Jahr, bleibt noch 
bis zum 1. Auguſt d J. offen, wozu ſämmtliche Garten⸗ und 
Blumenfreunde freundlichſt eingeladen werden. 

Einzelne Exemplare find zu 1 Gar. zu haben: in der Hand» 
lung . A. Pertel, am Theater. 

* 


In der Antiquar⸗Buchhandlung J. H. Zehdniker, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14, ift zu haben: Stieglitz, Zeich⸗ 
ungen aus der ſchönen Balkunſt, oder Darſtellung ideali⸗ 
einer und ausgeführter Gebäude mit nöthiger Erläuterung, 
St. Liefer. 1. 2. 3. 7. 8, über 50 Kupferplatten in gr. 
l. enthaltend. Edpr. 25 Rthlr., für 5 Rihlr. Wiener 
unſt⸗ und Gewerbefreund, oder der neueſte Wiener Ge⸗ 
mad in Gold, Silber u. a. Metall⸗Arbeiten, auch für 
attler, Tiſchler, Tapezirer cet. 36 Kupfertaf., Folio, in 
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6 Heft mit Erklärung. Edpr. 6 Rtlr., für 2 Rtir. Ma- 
gasın du Luxa et du plus nouveau gofit, adopté an 
beau monde, enthaltend die ſchönſten Zeichnungen von Sa⸗ 
len, Zimmern, etc., v. Sofas, Betten, etc., von ſilbernen 
Gefäßen und andern Prachtgegenſtänden. 4 Heft. Fol., mit 
43 iuumn. Kupfertaf., Paris u. Leipzig, für 2Rtir. Ma 
gazin für Freunde eines geſchmackvollen Ameublements, zu⸗ 
nichſt für Tiſchler und Tapezirer. 76 ſchöne Kupfertaf. in 
13 Heft., Folio. Berlin. Lopr. 18 Rtlr., für 4% Rtlr. 


Theater- Anſichten. i 
Von den auf meine Koſten lithographirten innern Anſich⸗ 
ten des hieſigen Theaters mit genauer Bezeichnung aller Plätze 
find noch Exemplare, ſchwarz zu 1 Ggr. und illuminirt zu 
2 Ggr., zu haben, in der Handlung i 
F. A. Hertel am Theater. 


Bekanntmachung. > 

Die im Johannis» Termin 1833 fällig gewordenen Zinſen 
der Großherzogl. Poſenſchen Pfandbriefe werden gegen Ein⸗ 
lieferung der betreffenden Coupons vom iſten bis 16ten Auguſt 
1833, die Sonntage ausgenommen, in den Vormittags ſtun⸗ 
den von 9 bis 12 Uhr, in Berlin durch den unterzeichneten 
Agenten in ſeiner Wohnung und in Breslau durch die Herren 
C. T. Löbbecke und Comp. ausgezahlt. Nach dem löten 
Auguſt wird die Zinſen n geſchloſſen und können die 
nicht erhobenen Zinſen erſt im Weihnachts⸗Termin 1833 ge⸗ 
zahlt werden. 8 

Berlin, den 10. Juli 1833. 

Robert, Kommiffiond: Rath 
Behren⸗Straße Nr. 45, Charlotten⸗Straßen⸗Ecke. 


In age obiger Bekanntmachung werden wir die Poſener 
fandbriefs⸗Zinſen vom 1ſten bis 16ten Auguſt 1833, die 
onntage ausgenommen, in den Vormittagsſtunden von 9 


bis 12 Uhr auszahlen. 
C. T. Löbbecke und Comp. 
Schloß⸗Straße Nr. 2. 


1 Berichtigung! 

Da es nach der, in der Beilage zur Breslauer Ze tung vom 
13. Juli c. enthaltenen Anzeige des Auktions⸗Commiſſarius 
Mannig, den Anſchein hat, als ſolle meine ſehr vollſtaͤn⸗ 
tige Masken» Garderobe an den Meiſtbietenden verſtei⸗ 
gert werden; ſo habe ich für nöthig erachtet, hiermit öffentlich 
zu erklären: daß die mir gehörige Masken Niederlage mit der 
zu verauktionirenden des verftorbenen Schneiders Walther, 
nicht das Mindeſte gemein hat, vielmehr die Meinige jetzt in 
einem vorzüglichen und empfehlungwerthen Zuſtande iſt, den 
ich im Publikum wohlwollend zu beachten bitte. 

Breslau, den 15. Juli 1833. 
Q. Walter, 


wo t Ohlauer⸗Straße, in den 
dubai goldnen Löwen. 


Einen oder zwei Knaben in Pension zu nehmen, er- 
bietet sich ein Landprediger, der ohnweit Breslau in 
einer sehr freundlichen Gegend wohnt. Herr Prediger 
Suckow in Breslau wird die Güte haben, Anfr. en 
die näheren Mittheilungen zu machen, 


Die neue Klein« Kinder- Schule 

Am 8. Juſius id die Einweihung det züchten Kiein⸗Kinder⸗ 
Schule in der Kirche zu St. Barbala bellzogen worden. Die 
Kinder der erſten Schule holten, durch den freundlichen Morgen 
begünftiget, die Kinder der neuen Schule, 21 an der Zahl, vom 
Burgfeld No. 13 fruͤh um 8 Uhr ab, und zogen mit dieſen, ges 
leitet von ihren Lehrern und Lehrerinnen, paarweiſe in die Kirche, 
wurden dort von den Vorſtehern und Vorſteherinnen des Vereins 
freundlich am Altar empfangen, und gewährten in ihren neuen, 
gleichen, zum Theil von einer Wohlthaͤterin geſchenkten und von 
den Vorſteherinnen aus herzlicher Liebe ſelbſt zubereiteten Ueber⸗ 
wuͤrfen, mit dem blühenden Antlitz voll Unſchuld einen herzerfreu⸗ 
enden Anblick. Aber noch froher bewegt wurbe die Verſammlung, 
als die Zoͤglinge der erſten Klein: Kinder: Schute ſelbſt mit ihren 
larten Stimmen wohltönend das Lavaterſche Morgenlied anſtimm⸗ 
den: erwacht vom ſuͤßen Schlummer ꝛc. Hierauf ſprach Senior Ger⸗ 
ard von dem durch Hrn. Eccleſ. Klein Fürſorge feſtlich geſchmuͤckten 
ltar nach einer kurzen, die Wichtigkeit ſolcher Schulen andeu⸗ 
tenden Anrede und Dank an die Gönner, Wonithäter und thaͤtigen 
Förderer dieſer neuen Schule, ein kurzes Emweihun 8 ⸗Gedet. 
Das Loblied: Nun danket alle Gott, beſchloß die Feier, welche 
durch monche ſtille Freudenthraͤne geweiht wurde. Am geruͤhrteſten 
waren die Eltern der neuen Zoͤglinge, welche die Wohlthaͤter laut 
prieſen, durch deren Beihuͤlfe die Errichtung der neuen Schule 
möglich geworden. Frohe Ruͤhrung glänzte in jedem Auge der 
ahlreichen, aus der Kirche in die neue, durch die Fuͤrſorge einiger 
orfteherinnen mit Blumengewinden ſchoͤn geſchmückte , eben fo 
lichte, als geräumige Schule mit den Kindern eintretenden Theil⸗ 
nehmenden. Aus dem ſchnellen Wachſen der Schule bis auf 62 
Schüler ergiebt ſich, von wie vielen Eltern das Bedurfniß einer 
ſolchen Schu le gefuͤylt wird, jund wie hoͤchſt wuͤnſchenswerth daher 
das Anlegen noch mehrer ſey. Auch haben viel neue Wohlthaͤter 
ſich zu Beiträgen erboten; namentlich auch durch die Verwendung 
der fo oft ſchon für gemeinnuͤtzige Zwecke huͤlfteich bewährten Md. 
Redlich. Es iſt auch zu hoffen, daß viele Menſchenfreunde, deren 
Wohnungen der neuen Schule naͤher liegen, ſich durch eigenen 
Beſuch derſelben, um fo geneizter zu milden Beitragen finden 
werden, waͤren es auch nur 6 Ggr. das Vierteljahr. Auch haben 
ch mehre neue Mitglieder dem Verein angeſchloſſen. Er beſteht 
emnach aus folgenden Damen, welche ſich in die wöchentliche 
Aufſicht beider Schulen getheilt haben: Die Frauen Majorin von 
Berg, Kaufmann Cracauer, Geheime ⸗Raͤthin Gerhard, Schoͤn⸗ 
fürber Gumpert, Partekulier Guͤttler; die Fraͤuleins Kahlert, 
Lämmchen und Lichtenſtaͤtt; die Frauen: Präfidentin Kuhn, Kauf⸗ 
mann Lukas, Polizei⸗Raͤthin Neumann, Regierungs⸗Raͤthin 
Nöldechen, General⸗Superintendent Ribbeck, Regierunds⸗Raͤthin 
von Struenſee. Der Verein der Vorſteher beſteht aus den Herren: 
Schul⸗ Director Gedicke, Senior Gerhard, Banquier Glock, Par⸗ 
tkulter Güttler, Oberlehrer Huntſch, Apotheker Hübner, Juſtiz⸗ 
Rath Koch, Conſiſtorial-Rath Dr. Middeldorpf, Polizei⸗Rath 
tumann, Canon kus und Profeſſor Dr. Rüter, Kaufmann 
Schulz, Polizei⸗Rath Strecke, Kaufmann Wully. Das ange 
meine Vertrauen, deſſen fich dieſe Vereins lieder erfreuen, laͤßt 
uns der immer weitern Ausbreitung und durch Schenkungen immer 
ſtern Begründung der für das aufſprießende Geſchlecht fo wich⸗ 
uigen Anſtalt mit froher Zuverſicht entgegenſehen. Im September 
Ache der zweite Jahresbericht des Vereins. Die dem kirchlichen 
ba 8 denblut beigedruckte kurze Einweihung: Rede des Senior Ger⸗ 
für 1 S5 zum Beſten der Anſtalt bei dem Kurchbedienten Jaͤnſch 

* Sgr. verkauft. Gb 
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Ediktal⸗ Citation. 

Der Rekrut Anton Joſeph Feiſt aus Bockau, Striegauer 
Kreiſes gebürtig, welcher un Jaßre 1813 in das Barniſon, 
Dataluon des gien Schleſiſchen Infanterle-Regiments einge 
ellt wurde; bald nach ſeiner Einſtellung jedoch entwich und 

is jetzt noch nicht zurückgekehrt iſt, wird vorgeladen ſich in 
termino ben 1. Auguſt, 17. Auguſt und 11. Se 
tember 1833 Vormittag 10 Uhr hierſelbſt perſoͤnli 
einzufinden, und über ſeine Entweichung zu verantworten, 
widrigenfalls nach Vorſchrift des Edikts vom 17, November 
1704 wider ihn in contumaciam dahin erkannt werden wird, 
daß er für e nen Deſerteur zu erachten und fein Name an den 
Galgen zu heften, fein ſämmtliches, ſowohl gegenwärtiges 
als zukünftiges Vermögen confiscirt und der Königlichen Ke 
gierungs⸗Haupt⸗Caſſe zu Oppeln zuzuſprechen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche Gelder oder andere 
Sachen des Entwichenen in ihrem Verwahrſam haben, hier⸗ 
mit aufgefordert, bei Verluſt ihres Pſandrechts, Anzeige zu 
machen, insbeſondere aber dem Entwichenen, bei Straß der 
doppelten Erſtattung, unter keinerlei Vorwand, davon etwas 
zu verabfolgen. * Fr 

Feſtung Coſel den 1. Juli 1833. 

Das Königliche Kommandantur⸗Gericht. 

Gellus, 
Garniſon-Auditeur. 


Liebe, 
Oberſt und Kommandant. 


Auktion. 

Am 16ten d. M. Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags 
von 2 Uhr ſollen im Auktionsgelaſſe Nr. 49 am Naſchmarkte 
verſchiedene Effekten, namentlich Leinenzeug, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Meubles und Hausgeräth, an den Meiftbieten⸗ 
den verſteigert werden. 


Breslau, den 10. Juli 1833. e 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarkus. 


Zur gütigen Beachtung beehre ich mich ergebenſt anza⸗ 
eigen, daß 15 zur größern Bequemlichkeit meine Benn 
Pubhendlung in die goldene Krone, Ohlauer Straße u 
gleicher Erde, grade über von der Reißmüllerſchen Apütheke 


verlegt habe. 1 
Emilie Arnold, vormals Berthold. 


Bekanntmachung. 

Meine hierorts errichtete Malz⸗ und Bier⸗Brauerel, wel⸗ 
che, wenn auch nicht zu den größten, aber in Betreff der Pro⸗ 
prität und Bequemlichkeit unter die ſchönſten in Schleſien 

ezählt werden kann, wozu noch ein bedeutender Brandweln⸗ 
Ar ank gehört, will ich an einen reellen Mann verpachten, 
von Michaeli d. I. auf eine beliebige Zeit. Kautionsfähi 
und Pachtluſtige bitte ich: in ſrankürten Briefen oder beſſer 
perſonl ich ſich an mich zu wenden. 

Grottkau, den 4ten Juli 1833. 

M. Sittenfeld. 
: a u ac iche 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum gebe ich mir 
die Ehre ergebenſt anzuzeigen, daß heute den 15ten Juli im 
a Prinz von Preußen, am Lehmdamm, ein großes 
Horn: von der zweiten Artillerie Abtheitung flattfin- 
det. Der Anfang 4 Uhr, das Ende 10 Uhr. Ich bitte um 


recht zahlreichen Beſuch. 


Carl Schneider. 
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Apotheker⸗Gehülfen, Oekonomie⸗Beamtete 
Hauslehrer, Handlungs-Com mis zu allen Bran⸗ 
chen (worunter mehre der polniſchen Sprache kundig), 
Secretaire x. c.; ferner: Köche, Gärtner, Jäger, 
Bedienten u. dergl.; wie auch Kammerjungfern, 
Wirthſchafterinnen u. ſ. w., mit vortheilhaften Zeug⸗ 
niſſen verſehen, werden ſtets nachgewieſen vom 


Anfrage- und Adreß- Bureau, 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
5 Anzeige. 

Von Einem Königl. Hochloͤbl. Polizei ⸗Praͤſidium, 
iſt mir die nachgeſuchte Erlaubniß ertheilt worden, 
mein auf der Albrechts-Straße, in der Naͤhe des neuen 
Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Gebaͤudes gelegenes Haus, zur Bes 
quemlichkeit der Reiſenden, zu einem Gaſthofe, unter 
dem Namen: das Deutſche Haus, einzurichten, 
woruͤber ich zu ſeiner Zeit das Naͤhere anzuzeigen nicht 
verfehlen werde. Wenn ich in Folge dieſes neuen 
Etabliſſements zwar das Geſchaͤft als Antiquar aufzu⸗ 
geben fuͤr noͤthig erachte: ſo werde ich dagegen das als 
Auktions⸗Kommiſſarius und vereideter gerichtlicher 
Taxator, mit eben der Sorgfalt und Treue, wie ich 
es ſtets zu thun gewohnt war, fortzuf. Ben bemüht ſeyn 
und bitte demnach um das ferne Zutrauen eines geehr⸗ 
ten Publikums. 

Breslau, den 15. Juli 1833. a 
Pfeiffer, 
Auktions-Kommiſſarius. 


TP 
Indem ich mein f 8 5 

2 Mode-Waaren⸗Lager 13 

durch Einkauf auf der gegenwärtigen Frankfurter Meſſe & 

28 auf das reichhaltigſte aſſortirt habe, und zur geneigten 

2 Abnahme beſtens empfehle, erlaube mir noch die Bemer⸗ 

& kung, wie ich gegenwärtig ein Lager von 

1. Mi Mode: Bandern 

vorräthig halte, welche ich zu auffallend billigem Preife 


& 


STORES 


verkaufe. Zugleich empfehle ich mein ſtets aſſortirtes 
Lager von weiß geſtopften und geſtickten Gegenſtänden, 8. 
als: Streifen, Haubenbänder, Zwiſchenſatz, Deckel, 
Hauben, Pellerinen, Kragen, Spenzer und Kanazus & 
Ain Spitzengrund, Organtin, Blonden und Jaconet, & 
I Taſchentücher, ſchwarze, halbe und ganze © 


28 


aloe, ae: und aan wovon ich die > 
en Preife und prompteſte Bedienung zufichere, 
Sul 1833. Ae ce 
L. Oppenheimer, Ring Nr. 2, 


reslau, den 14. 
neben der Handlung der Gebr. Bauer. 3 


Less ane 8 
Ein gutes, wohlerhaltenes Forrepiano fteht zum Verkauf 


und iſt zu erfragen: Urſuliner⸗Straße Nr. 6, im Gewölbe. 


Bei dem eine halbe Meile von der polniſchen Graͤnz⸗Stadt 
Landsberg, Roſenber er Kreiſes, gelegenen Dominium Ko⸗ 
ſelwitz ſtehen noch für Einhundert Stück feine einſchürige, volle 
kommen geſunde und zur Zucht brauchbare Mutterſchaafe, von 
denen die Hälfte derne und die übrigen auch noch alle drei 
bis vier Lämmer bringen konnen, zum Verkauf. Dieſe Schaaſe 
ſind mit ſehr edlen uͤnd hochfeinen Böcken 8 ſo 
daß ſie ſchon im Herbſte lammen werden, die Wolle von dieſer 
Schaafheerde iſt ſtets zu hohen Preiſen, in dieſem Jahre mit 
Einhundertdreißig Reichs⸗Thaler der Centner, ſonſt aber auch 
ſchon öfter mit Einhundertvierzig Reichs⸗Thaler verkauft wor 
den. So auch find noch eine Anzahl ſehr feiner dicht» und 
reichwolliger Böcke abzulaſſen. * 


S. G. Hoppe in Jauer, 

. Schloß⸗Straße Nr. 282 —3, a 
empfiehlt den reſp. Reiſenden und Badegäſten ſeinen gut ein⸗ 
gerichteten Gafthof zum Deutſchen Haufe, mit fehr geräu« 
migen und honnet meublirten Stuben, wie auch ſichern Wa⸗ 
genremifen und guter Stallung, unter Verſicherung einer 
reellen und prompten Bedienung, ganz ergebenſt. 


Jauer, den 1. Juli 1833. 


Anerbieten. , a 

Der Unterzeichnete, welcher nicht nur über ſeine theoreti⸗ 
ER und praktiſche Kenntniß der polniſchen und franzöſiſchen 
prache, ſondern auch über die Angemeſſenheit und den Ere 
folg ſeiner Lehrmethode, die beſten, von vornehmen Privat⸗ 
perſonen und einer Hochlöbl. Königl. Militär⸗Schule zu Neiſſe 


ausgeſtellten Zeugniſſe eiſen hat, empfiehlt ſich einem 
1 5 Adel und en hm 05 chrer in den erwähn⸗ 
ten Sprachen. Cohn, Sprachlehrer, 
wohnhaft Nikolai: Straße Nr. 32. 
FCC 
2 3bwei ganz neue Flügel von Mahagoni und 
© birfenem Holz ſtehen zum Verkauf: Kupfer 
3 ſchmiede-Straße Nr. 25. Das Nähere im 
5 Spezerei: Gewölbe daſelbſt. 
19:18310518:187991810)28:18 11088 OH EMOHSHON OHOHO CS 1% 8,8080 
er» Hamburger Seiden-Hut⸗Fabrik. er 
In meiner Seiden⸗Hut⸗Fabrik find in großer Auswahl 
waſſerdichte Hüte en gros und en detail, in neuer Pariſer 
Fagon, zu ſehr billigen aber feſten Preiſen vorräthig zu haben. 
Albrechts⸗Straße Nr. 47, im zweiten Viertel. 
Mehre Herrſchaften, Dominien und 
Freiguͤter 


mit guten Wohn» und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, ſo wie mit 


allen nöthigen Realitäten verſehen, zu verſchiedenen 
Preiſen, haben wir im Auftrage ſehr billig zu verkaufen. 
Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
N. S. Auch einige Gutspachten von 1000 — 5000 Rte. 
ſind zu vergeben. 


Ich erlaube mir hiermit ergebenft anzuzeigen, daß ich jetzt 
Nikolai⸗Straße Nr. 8, in 3 Eichen wohne, und empfehle mi 
uateich Ar Spaziers und Reiſe⸗Fuhren, bei prompter un 

lliger umge A 8 1 er 
Mr n 8. U 7 
a hann Schiller, Lohnkutſcher. 


Mehre Kapitalien auf Wechsel 
bis zur Höhe von 20000 Rtlr., haben wir auszuleihen, 
ſo wie Erbforderungen und Hypotheken jederzeit von 
uns gekauft werden. 3 
Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
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839309808000080330000800:0:88 
Die vergriffen gewefenen . 5 
Neuen Engl. Matjes⸗Heeringe, 8 
von zarter, fetter Qualität, find wiederum und fort: & 
während im Ganzen und im Einzelnen zu haben 1 
in der Heerings⸗ und Fiſchwaaren⸗Handlung des 8 

G. Raäſchke, Stock⸗Gaſſe Nr. 24. 

10:16) 191831018) 10) 01810+:5-280HOHO)BF ON 1041692016 10105-10-10)- 10-10 
Barometer und Thermometer, 
geſtempelte Alkoholometer mit Temperatur, Bier-, Brand: 
wein⸗, Lutter⸗, Vitriol⸗ und Eſſig⸗Waagen, Thermometer: 

und Barometer⸗Röhren; 5 
Herren- und Knaben: Hüte, 
Streichriemen von Chriſtian Martin Füller; 
goldene und ſilberne Denkmünzen, 

u Pathen⸗, Confirmations⸗Geſchenken, auch zu vielen ans 
ern feierlichen Gelegenheiten anwendbar, empfingen wie⸗ 
derum und verkaufen zum billigften Preiſe: a 

Hübner und Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring und Hintermarkt⸗ (Kränzelmarkt⸗) Ecke Nr. 32. 


Wer Unterzeichnete kauft alle Sorten Delfrüchte zu cou⸗ 
renten Preiſen, und iſt jeden Tag zu Hauſe, jeden Markttag 
es) aber in Frankenſtein, zu ein m diesfalſigen Ab⸗ 
u ereit. 
Piſchkowitz, den 12. Juli 1833. 
w Frledrich Freiherr von Falkenhauſen, 


AR: Königl. Oberſt⸗Lieutenant. 
Alt abgelagert Lein Oel 


offerirt billigſt: die Oel⸗Fabrik und Raffinerie 
F. W. L. Vaudel's Wittwe, 

Junkern⸗Straße Nr. 32, der Poſt ſchräg über. 
„Für einen ruhigen ftilen Mann ohne Familie, ift ein 
kleine ſehr angenehme, billig heitzbare, freund iche Wohnung 
den zwei Stübchen, Küche und Boxen, bold oder Termin 
ichaeli a. c. pr. Anno für 40 Ntlr. in einem kleinen Haus⸗ 
en, ohne Neben⸗Miether, zwiſchen den Leinwand⸗Bauden 
und Eiſenkram zu vermiethen; das Nähere beim Tuch⸗Kauf⸗ 
mann J. V. Magirus in dem goldnen Engel, Eliſabet⸗ 


2 


e 


Straße Nr. 14. 
In den 7 Kurfürſten am Ringe iſt eine große geräumige 
Remiſe ſofort zu vermiethen. Das Nähere beim Haushil⸗ 


zu erfahren, 


2655 


Wurf: Picknick. 
Montag, den 15. Juli, e ebenſt einladet: 


Lange, 
im ſchwarzen Bär in Pöpelwitz. 
Montag den 15. Juli ladet ein aum 3 ERST 
awe 
kleine Drei⸗Linden⸗Gaſſe Nr. 5. 


BE „ Clemens Schaffrinsty, 
Tiſchler⸗Meiſter und Masch nenbalet 28 Berlin, ö t zu 


Breslau, wohnhaft Reuſche⸗Straße Nr. 63, empfiehlt ſich zur 
Anfertigung der modernſten und beſten Meubles, ſo wie Ma⸗ 
ſchinen aller Art. 
Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchſeben: 
Montags, den 15. Juli d. I., wozu höflichſt einladet: 
Werner, Coffetier 

im ſchwarzen Adler, Matthias⸗Straße. 
Ju verkaufen: ein Stuhlwagen in 4 Federn hangend, 
2ſpännig, zugleich ein halb- und ganz gedeckter Reiſe⸗Wagen: 
Schmiedebrücke Nr. 47 par terre. 


Zwei ſehr ſchöne Trimeaux und eine Glaskrone, für ein 


großes Zimmer paſſend, find Goldenerade: Gaffe Nr. 15, zu 


verkaufen. 


Neue Matjes⸗Heeringe, e Caviar, Braun⸗ 
ſchweiger Wurſt, Wes beg Speck, offerirt: 

C. F. Wieliſch sen. f 
Ohlauer⸗Straße Nr. 12, zum Engliſchen Gruß. 


Anzeige. 
Es ſind 1710 ſehr brauchbare Kettenhunde zu verkaufen 
und iſt das Nähere deshalb bei dem Eigenthümer (Oderthor 
Mehlgaſſe Nr. 6) zu erfragen. a 
Breslau, den 12. Juli 1833. 


Zu ver miet hen 
iſt (Nicolai⸗Thor) Kurze⸗Gaſſe Nr. 2 eine freundliche Mobs 
nung von 4 Stuben und nöthigem Beigelaß, und Michael 
zu beziehen. Näheres daſelbſt 2 Stiegen hoch. 


5 „ Zu vermiethen 

iſt von Michaeli l. J. an, die Bäckerei vor dem Nikolai⸗Thor, 
in der neuen Kirch⸗Gaſſe Nr. 4. Das Nähere bei der jetzigen 
Eigenthümerin und bei dem Nachbar Herrn ꝛc. Rüchel. 

f Zu vermiethen SR 
und Michaeli zu beziehen find im erſten Stock, Meißgerber: 
Gaſſe Nr. 50, 2 Stuben nebſt Zubehör. Das Nähere beim 
Eigenthümer. 


Az Zu vermiethben 

und Michaeli zu beziehen ift am Neumarkt Nro. 35, in der 
RE Kräbe, 2 Stuben und eine Alkove im zweiten Stock. 
Das Nähere beim Eigenthümer. 

Eine Wohnung, nahe dem Blücher⸗Maßz, 
Stock, Parade⸗Plaͤtz Nr. 11, zu vermiethen. 

; Zu vermiethben 

find Term. Michaeli d. J., am Eiſenkram Nr. 14 und 15, 
eine Handlungsgelegenheit mit Schreibſtube, 1 Gewölbe und 
Keller; der erſte Stock mit 5 Stuben nebſt Zubehör, und 
eine ähnliche Wohnung im dritten Stock. Das Nähere dar⸗ 
über it im Haufe ſelbſt im zweiten Stock, oder in Nro. 22, 


iſt im zweiten 


Eiſenkram, zu erfahren. 


Billige Reiſegelegenheit nach Warſchau. 
Zu — Friebeſch Wüchems⸗ Straße Nr. 16, beim 
Eigenthümer. a 


Billige Retour: Reiſe⸗ Gelegenheit nach Frankfurt und 
ee Kränzelmarkt und Schuhbrück⸗Ecke Nr. 1, bei 
einicke. > 


Angekommene Fremde. 

Den 13. Juli. Hr. Kaufm. Lelog a. Frankf. a. M. — Hr. 
Banquier Kaskel v. Dresden. — Hr. Eigenehümer Bromerski aus 
Polen. — Im gold. Löwen. Hr. Baron v. Lültwig a. Gorkau. 
Die Kaafleute Hr. Fuchs. Hr. Briegel u. Hr. Neiſſer a. Neiſſe. 
In der goldnen Krone. Hr. Dokt. Schulz a. Schweidnig. — 
Hr. Schauſpiel⸗Direktor Butenop a. Salzbrunn. — Im blauen 
Hie ſch. Die Gutsb ſitzer: Hr. v. Demdinski a. Wollnig. Hr. von 
Loſſow a. Röhrsdorf. — Hr. Präfident v. Zielinekti a. Warſchau. 
Hr. Major v. Garnier a. Goslau. — Hr. Kaufm. Silandy aus 
Brieg. — Im weißen Adler. Fr. Hauptm. Schefler a. Skal⸗ 
mierzye. — Fräulein. v. Unruh a. Przygodzice. — Hr. Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſarius Koſch g. Neiffe, — Im Rautenkranz. Hr. Profeſſor 
Trojanski a. Krakau — In 2 gold. edwen. Die Kauflrute: 
Hr. Wolfſon a. Ratibor, Hr. Thiele a. Koͤnigsbürte. — In 3 
Bergen., Hr Partikulier Schwarzbach a. Kaliſch. — Hr. Guts⸗ 
teſitzer v. Skorzewski a. Szczury. — Hr. Kammerherr v. Biſſing 
a. Bierberg. — Im goldnen Schwert. Der Redakteur einer 
Zeitſchrift Hr. Polacky a. Prag. — Die Kaufleute: Hr. Heumann 
4. Krakau. Hr, Hutten a. England. — Im goldnen, Hirſchel. 
Die Kauflentr: Hr. Kronfeld a. Brody. Hr. Schöps o. Bojanowo. 
Hr. Kaiſer a. Tarnewitz. — Hr. Jareslowski a. Hultſchin. — Im 
weißen Storch. Die Kıufleute; Hr. Karfunkelſtein a. Beuthen. 
Hr. Maaheimer, Hr. Stutſch, Hr. Freund a. Tarnowig. Hr. Blur 
menreich a. Gleiwiß. Hr. Skutſch a. Leſchnig. Hr. Schnell a. Zulz. 
Hr. Frankel a. Neuſtadt. — Im gold. Zepter. Hr. Pfarrer 
Jahn a. Kuhnern. 

In Privat⸗Logis: Hummerei J. Hr. Oberſt v. Hertel a. 
Klein⸗Deuiſchen. — Harrasſtr. 2. Hr. Lieutn. Baron d. Heyking 
6. Neiſſe 23. Inf. Reg. — Heiligegeiſtſtr. 21. Fr. Rendant Wer 
ner 0, Brieg. — Domſtraße 2. Hr. Kanonikus Schmitt a, Neiſſe. 

Den 14 Juli. Gold. Gans Hr. Rittm. v. Zawadzki aus 
Ezofed. — Goldne Krone Hr. Kaufm. Bettautec a. Schweidnitz. 
Im geld. Schwert. Hr, Schönfärber Findeiſen a. Goſtynia. — 
Die Kaufleute: Hr. Butit a. Riga. Hr. Schumann a. Glogau. — 
Die Tuchfadrikanten: Hr. Blachman a. Tomas zow. Hr. Blachmann 
a. Geng. — Hr. Kaufm. Volborth a. Frkf. d. d. 2. — In 3 
Bergen. Hr, Gutsbeſiger Zambrzycki a. Polen. — Im goldnen 
Baum. Fr. Baronin v Troſchke a, Suſau. — Hr. Buchhalter 
Erler a, Eckersdorf. — Hr. Gutsdeſiger v, Werner a. Seifrodau. 
Hr. Rittm. © Zychlinski a. Berlin. — In 2 goldnen Eiwen. 
Hr, Nieutn, v. köden a. Berlin. — Im weißen Adler: Herz 
Kaufm. Kramſta a. Reife. — Im Bauen Hir ſch. Hr. Fria⸗ 
dens richter Mechow a. reda. — br. fa 
nes a. Kreteſchin. — Hr. Juſtizrath Wil mann a. Liſſa — Now 


Getreide Preiſe in Courant. 
Breslau, den . Juli 1838 
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tenkranz. Die Pfarrer: Hr, Wanfura a. Köbrowitz. Hr. Preete 


ndgerichts⸗Direkter Els - 


g. Oderſch. — Hr. Titularrath Baron v. Brinkmann a. Curland. 
Blaue Hirſch. Hr. Apotheker Gadeduſch a. Schroda. 
Privat⸗Logis. Altbüſſerſtr. 43. Hr. Erzprieſter Gilge aus 
Warthau. — Am Ringe 40. Hr. Ober⸗Landesgerichts⸗Kanztei⸗Inſo. 
Walter a. Glogau. — Des gl. 20. Fr. v. Schelihg a. Ber in. 


r TC 21 
Wechsel-, Geld- und Kilecten-Course in Breslau 


vom 13. Juli 1838. 
Preuss. Courant. 


— — 


Wechsel- Course. 


Briefe. Geld. 
Amsterdam in Gour. . | 2 Mon. 143 ½ u 
Hamburg in Banco . Vista | 151%, — 
8 Ditto . * . . * « * 4 W. — — 
Ditto 2 Mon. 130 
London für 1 Pf. Sterl. | 8 Mon. [6 - 26 — 
Paris für 300 Fr. 2 Mon. ee 
Leipzig in Wechs. Zahl. . | A Vista | 10315 — 
Ditto M. Zahl. — 
Augsburg 2°. 2%, 2 Mon. 103% — 
Wien in 20 Tr. ][ Vista — — 
Ditto . * . . . 2 Mon. — a 1 
Berlin. . Vista | 100% 03% 
Dies a, — 99 
Geld- Course. 5 
Holländ. Rand- Ducaten 4 96. 
Kaiserl. Ducaten S — 96 
Friedrichs dr.. 118% — 
il ee EEE 1 m 
Poln. Courant one ae . 020» 100% — 
Wiener Einl.-Scheine . . 4 42% — 
Effesten-Course f 1. 
Btaats-Schuld-Scheine . . T 97 — 
Preuss. Engl. Anleihe‘ , . 5 — — 
Ditto Obligation. vom 1880 | 4 — — 
Seehandl. Präm. Scheine à 50 R.— 51 * — 
Breslauer Stadt- Obligationen 4½ — 1043, 
Ditto Gerechtigkeit dittos 4] — . 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . 4 — 10155 
Schles, Pfandbr. von 1600 Rtlr. | 4106 — 
Ditto dito — 500 — [4 107, — 
Ditto ade — 100 — 444 — 
Discoutg, DU TEN DA u — — 


: Hicfter Mittlerer Niedrig ſten. 

f Walzen: 1 Rtlr. 15 Sar. 6 Pl. 1 tir. 9 Er 9 pf. 1Rfie 4 wi 
Roggen: AR 2 Sgr. — Pf. — Atlr. 26 Sgr. 3 Pf. — Ktlr. 20 Sgr. 6 

0 Gere: — tir. 21 Sgr. 6 P. — Ntlr. — Sgr. — Pf. — Ktlr. — Sgt. 


